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51. Sin det Abgeordnetenhauſes vom 3. Februar. 
II Ubr. Am Miniſtertiſche Maybach, Bitter und Commiſſarien. 
Eingegangen ſind die allgemeinen Rechnungen über den Staatshaus⸗ 
balt des erſten Vierteljahres 1877 und ein Geſetzentwurf, betreffend den 
Ankauf der im großberzoglich⸗heſſiſchen Gebiet belegenen Strecke der Main⸗ 
Weſerbabn und den Bau einer Eifenbahn von Cölbe nach Laasphe. 
g In der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Beſteue⸗ 
rung des Wanderlagerbetriebes, ſpricht ſich der Abg. Meyer 
(Breslau) nochmals gegen die Vorlage aus; über den Vertrieb ſchlechter 
aaren ſei auch ſchon vor dem Beſtehen von Wanderlagern geklagt wor⸗ 
den. Allerdings würden die Wanderlager nicht in derſelben Weiſe von den 
Steuern getroffen, wie die ſtehenden Betriebe, aber die Vorlage gebe doch 
weit über die Ausgleichung dieſer Differenz hinaus. Viele vollſtändig be⸗ 
rechtigte Wanderlager könnten eine jo hohe Steuer nicht tragen, hauptſäch⸗ 
lich für ſolche Artikel, für die in kleineren Ortſchaften ein ſtehender Abſatz 
nicht zu erzielen ſei. Die Jahrmärkte ſeien nur eine Anhäufung von 
Wander lagern; ſei ein Wanderlager ein Verbrechen, jo ſei der Jahrmarkt 
ein Maſſenperbrechen, und trotzdem petitionirten viele Inhaber ſtehender 
Gewerbe Betriebe für die Jahrmärkte, die fie ſelbſt beziehen, wäh: 
rend ſie ſich gegen die Wanderlager als eine unberechtigte Concurrenz aus⸗ 
ſprechen Dem Wortlaute nach verſtoße die Vorlage allerdings nicht gegen 
die Reichsgeſetzgebung; Preußen dürfe aber nicht in der Buchſtabengerechtig⸗ 
keit ſeinen Ruhm ſuchen, ſondern müßte, wenn ihm die Reichs gewerbeſrei⸗ 
beit in dieſem Punkte zu weit 99 „ſeinen mächtigen Einfluß FR Abſtellung 
dieſes Uebelſtandes anwenden. Redner bittet die Regierung ſchließlich, die 
don ihm bezeichneten berechtigten Wanderlagerbetriebe zu ſchützen. 

Geb Rath Herrfurth erkennt an, daß es berechtigte Wanderlager⸗ 
betriebe gebe, und ihnen gegenüber werde der Finanzminiſter von der ihm 
zuſtehenden Befugniß des § 3 Gebrauch machen und für gewiſſe Gewerbs⸗ 
arten oder in einzelnen Fällen die Steuerfreiheit zulaſſen. Die Steuer⸗ 

ausgleichung beziebe 5 nicht nur auf die Staatsgewerbeſteuer, ſondern 
auch auf die Communal⸗Zuſchläge zu derſelben und auf die Perſonalſteuern. 
bg. Fuchs bleibt bei feiner früber geäußerten Behauptung, daß die 
Wanderlager den Verkauf von Schleuderwaaren betrieben und deren An⸗ 
ſertigung begünſtigten. 

Der Geſetzentwurf wird darauf in ſeinen einzelnen Paragraphen ohne 

weitere Debatte genehmigt. i 
Es jolgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Erweiterung der Staatseiſenbahnen und die Betheiligung des 
Staates bei mehreren Privateiſenbahn⸗Unternehmungen. In 
Nr. ! das § 1 werden 27,250,000 M. zum Bau einer Eiſenbahn von Erfurt 

nach Grimmenthal und Ritſchenhauſen gefordert. 
Langerhans beantragt, dieſe Summe abzulehnen; Berger, die 
Staatsregierung aufzufordern, mit Rückſicht auf vie zu wiederholten Malen 
von der eee anerkannte Dringlichkeit der Herſtellung einer 
Eiſenbahnverbindung für die Stadt Suhl zunächſt die Strecke Grimmenthal⸗ 
we: mii thunlichſter Beſchleunigung auszubauen und in Betrieb zu re 
N bg. Langerhans. Die Linie Grimmenthal⸗Erfurt würde eine ſehr 
zweckmäßige gerade Verlängerung der Linie Sangerhauſen⸗Erfurt nach dem 
Suden Deutſchlands ſchaffen. Indeſſen wollen wir im aba der Con 
tinuitat und möͤglichſt gleichmäßiger Förderung des Eiſenbahnbaues, die 
die Regierung ſelbſt als im Intereſſe der dem Eiſenbahnbau dienenden In⸗ 
1 duſtriezweige für nöthig erklärt, nicht heute ſchon die hier geforderte Summe 
bewilligen. Der Staat übernimmt jo ſchon beim Erwerbe der neuen Bahnen 
die Verpflichtung zum Ausbau vieler Strecken; wir dürfen alſo dieſe Bau⸗ 
| 1 nicht Nehherg, damit nicht ſpäter ein plötzlicher Fe eintritt. 


N. 58. 


— 


ir wiſſen noch nicht, wieviel der Grund und Boden für dieſe Bahn uns 
noch koſten wird; wenn wir beute den Bau noch nicht bewilligen, ſo ent⸗ 
ſchließen ſich die Intereſſenten, ſoweit ſie es noch nicht gethan, vielleicht bis 
zum nächſten Jahre den Boden ganz umſonſt berzugeben. Von einer Be: 
nutzung der Linie Erfurt » Ilmenau, die die Hälfte der projectirten Linie 
bildet ſoll abgeſehen werden, weil fie nur eine Localbahn tft und ihre Um: 
wandlung in eine Vollbahn große Koſten verurſachen würde. Dieſe Koſten 
können doch keinesfalls fo groß fein, wie die eines Neubaues. Die Thü⸗ 

ringer Bahn, der jene Strecke gehört, muß fie billig an den preußiſchen 

Staat verkaufen, wenn dieſer es will, denn dieſe Strecke kann ſich in keiner 
Weile halten, wenn unſer Project durchgeführt wird. Vielleicht ſtellt ih 
auch durch den Verkehr der neuerworhenen Bahnen heraus, daß eine ganz 
andere neue Linie den Zweck dieſes Je beſſer erfüllt. Früher hielt 
Man die jetzt beſtehenden Linien für beſſer; nun ſollen ſie durch die neue 
Linie im boͤchſten Grabe geihädigt werden. Man will eine Verbindung 
nach dem Knotenpunkt Würzburg; ich glaube, daß es zweckmäßiger iſt, den 
Knotenpunkt für den Verkehr mit Süddeutſchland etwas mehr nach Oſten, 
nach Bamberg zu verlegen, da Würzburg ſchon in der Nähe des großen 
Knotenpunkles Frankfurt a. M. liegt. 

Bei vielen Eiſenbabnen Deutſchlands liegt die Verführung nahe, ſie 
gerader zu legen, aber man darf nicht jo ſchnell darauf eingehen, um nich 
große Schädigungen von Privatbahnen herbeizuführen. So wurden bier 
die Linie Meiningen⸗Grimmenthal lahmgelegt, die Thüringiſche Bahn ſehr 

eſchadigt und die auslaufenden Adern der Anhalter Bahn unterbunden. 
en Intereſſen der Stadt Suhl würde es wahrſcheinlich vollſtandig ge⸗ 
nügen, wenn wir fie mit Grimmenthal durch eine Secundärbahn verbinden. 
achdem wir einmal das Staatsbahnſyſtem angenommen haben, müſſen wir 
auch im Intereſſe feiner Rentabilität! handeln. Das geſchieht durch möglichſte 
Anterſtuzung des Baues von Secundärbahnen. Nun werden aber 27 Mil⸗ 
ionen zur Vervollſtändigung des Hauptnetzes und nur 22 Millionen für 
ecundärbahnen verlangt. Wir haben den Staat mit einer fo furchtbaren 
Schuld belastet, daß wir durchaus ſparen müͤſſen, follten auch die neuen 
ahnen ſich wirklich rentiren, ohne daß der Privatverlehr durch unzweck⸗ 
mäßigere Tarife und ſchlechtere Veranlagung der Züge geſchädigt wird. 
Wir haben den Miniſter für öffentliche Arbeiten mit Milliarden derartig 
überſchüttet und verwöhnt, daß er es vielleicht mit 2 bis 3 Millionen, die 
erſpart werden könnten, nicht fo genau nimmt. Wir müſſen aber darauf 
bestehen, daß endlich die dem Volke verſprochenen Steuererlaſſe zur Wahr⸗ 
beit werden. Wir wollen daher dieſe Bahn erſt dann bauen, wenn ſie ſich 
durch den Verkehr als eine wirkliche Nothwendigkeit herausgeſtellt hat. 

Abg. Hammacher: Eine Ueberproduction der Eiſenbabnbauinduſftrie iſt 

durch die vorgeſchlagenen Neubauten nicht zu befürchten, da die noch im 
Bau begriffenen Staatsbahnlinien faſt alle demnächſt vollendet und die 
Bauverpflichtungen, die der Staat beim Ankauf der neuen Bahnen über: 
nommen hat, nur gering find. Die Linie Erfurt⸗Grimmenthal iſt eine ſehr 
wichtige Verbindung der Magdeburg⸗Halberſtadter mit Süddeutſchland, und 
in wirthſchaftlicher und militäriſcher Hinſicht ſehr e Berlin⸗Wetzlar. 
Sie kürzt den Weg von Berlin nach Stuttgart um 86 Kilometer ab und iſt 
eine ganz vortreftüche Vervollſtändigung des preußiſchen und deutſchen 
Liſenbahnnetzez. Zugleich trägt ſie den Intereſſen eines von dem übrigen 
Körper des Staates durch den Mangel an Bahnen abgeſchnittenen Landes⸗ 
theiles, des Kreiſes Suhl Rechnung. Das Terrain iſt nur von dem Herzog⸗ 
thum Meiningen nicht ann zur Verfügung geſtellt. Hier konnte man 
e aber nicht verlangen, weil ſchon die Thüringische ee! an welcher 
einingen finanziell ſehr ſtark intereſſirt iſt, durch das Project ſehr ge: 
ſchädigt wird. Von der Hane der der Thüringer Bahn gebörigen 

Strecke Dietendorf⸗Plauen⸗Ilmenau hat die Regierung keineswegs gänzli 
tand genommen; nur müſſen wir ihr die Mittel gewähren, au ohne 
Zuhilfenahme diefer Strecke die Bahn zu bauen, damit fie ſich nicht von 
der Thüringer Bahn unberechtigte hohe Kaufsbedingungen ſtellen zu laſſen 
braucht. Mag der Knotenpunkt Bamberg oder Würzburg fein, jedenfalls 
müſſen wir zuerft die Verbindung zwiſchen Erfurt und Meiningen beritellen. 
Der preußiſche Staat wird durch die Vorlage nicht ungewöhnlich belaſtet. 
miele bat die preußiſche Aprocent. Rente einen fo 
etzt. 


ber die preußiſchen Creditberhältn 
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Bierteljähriger Abonnementspr. in Bredlan 5 Marl, Bochen⸗Abonnem. 50 ff., 
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bohen Cours gehabt, 
Ruf: Schwindel!) Die Käufer der preußiſchen Rente, ſeien fie 
hländer oder Ausländer, haben ſich jedenfalls vor dem Ankauf ein Urtheil 

iſſe gebildet. In keinem großen Cultur⸗ 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtaat der Welt ſind die Finanzen ſo gut geordnet und die Schulden im 
Verhältniß zur Leiſtungsfähigkeit ſo gering wie in Preußen. In dem vor⸗ 
liegenden Project handelt es ſich um eine ganz minime Summe im Ver⸗ 
gleich zu den ſchon bewilligten. Ich bitte deshalb, dieſen Theil der Vorlage 
anzunehmen. . . 

Abg. Berger ſchildert den Nothſtand der Stadt Suhl in Folge des 
Mangels an jeder Eiſenbahnverbindung; 850 Familienväter ſind daſelbſt 
erwerbslos. Der Landtag bat die Regierung wiederbolt aufgefordert, dem 
abzubelfen. Redner bittet, die von ihm vorgeſchlagene Reſolution anzu⸗ 
nehmen, damit die Stadt Suhl nicht etwa noch vier Jahre auf die Bahn 
warten müſſe. F i 2 3 i 

Miniſter Maybach: Die Regierung wird in Anerkenntniß des drin⸗ 
genden Bedürfniſſes den Bau der Strecke Grimmenthal⸗Subl zuerſt in Ans 
riff nebmen. Die Regierung hat in den Motiven zu dem Geſetz auf die 

otbwendigkeit bingewieſen, die Thätigkeit der Induſtrie zu beleben und zu 
einer mehr conſtanten, continuirten zu machen. Seitdem haben ſich die 
Verhältniſſe zum Erfreulichen gewendet. Allein der Anſtoß, der vom Aus⸗ 
land gekommen, iſt nicht als von dauernder Wirkung anzuſehen. Die Re⸗ 
gierung hat ein Intereſſe daran, daß, wenn die Induſtrie wieder neues 
Leben gewonnen, nicht zu übermäßiger Production übergegangen, aber auch 
dieſes Leben als ein geſundes erhalten wird. Das iſt aber nur ein Neben⸗ 
motiv der Vorlage. Die meiſten von uns unternommenen Bauten er⸗ 
reichen in dieſem Jahre ihre Vollendung. Die großen Induſtrien, die auf 
dieſen Bahnbau angewieſen ſind, würden alſo in einen Stillitand verſetzt, 
der auch auf geſunde Quellen der Induſtrie verderblich zurückwirken würde. 
Dies zu vermeiden wird die Vorlage, wenn auch nicht in hohem Maße, fo 
doch etwas beitragen. Die unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden 
baben wir bei Hauptbahnen, wie die in Rede ſtehende es ſein ſoll, nur in 
wenigen Ausnahmefällen verlangt. Wir erlangen durch ſie einen wichtigen 
Abſchluß nach Norden, und das iſt wichtiger, als der Abſchluß nach Süden. 
Gewiſſe Bahnen werden dadurch einen Abbruch erleiden, aber das iſt kein 
eniſcheidender Grund, um ein gemeinnütziges, unſeren nationalen Inter⸗ 
eſſen dienendes Unternehmen zurückzuweiſen. Können wir uns mit der 
Thüringer Bahn zur Vermeidung unnützer Bauten verſtändigen, ſo werden 
wir es nicht unterlaſſen. Aber unſere Poſition wäre bedenklich, wenn wir 
nicht ſagen können: Wenn wir uns nicht verſtändigen, ſo baut die preußiſche 
Regierung allein direct. Die Regierung erfüllt mit der Vorlage eine Pflicht 
gegen die Stadt Suhl, zu deren Erfüllung ſie von der Landesvertretung 
wiederbolt aufgefordert worden iſt. Ich bitte Sie, im Intereſſe einer ge⸗ 
ſunden Politik, der Forderungen jenes Landestheiles und des großen Ver⸗ 
kehrs die Vorlage anzunehmen. 

Abg. v. Heppe spricht ſich aus den von den Vorrednern angeführten 
Gründen gegen den Antrag Langerhans aus. Die Ausführung der Linie 
Erfurt⸗Grimmenthal ſei dringlich im Intereſſe der Stadt Suhl und der 
Rentabilität der Magdeburger⸗Halberſtädter Bahn. Die von Eiſenbahnen 
entblößte Strecke des Thüringer Waldes müſſe an dieſer Linie von einer 
Bahn durchſchnitten werden, nachdem einerſeits Sangerhauſen⸗Erfurt, an⸗ 
dererſeits Schweinfurt⸗Meiningen gebaut, alſo Erfurt und Meiningen die 
natürlichen Anknüpfungspunkte geworden ſeien. : 

Die Nr. 1 wird unter Annahme des Antrages Berger genebmigt. 

Die in Nr. 2 geforderten 2,730,000 M. für die Eiſenbahn von Gilden: 
boden nach Mohrungen und 2,454,000 M. für die Bahn von Moh⸗ 
rungen nach Allenſtein werden bewilligt, nachdem v. Lücken (Mohrun⸗ 
gen) die Bewilligung empfohlen. . 

ür die Eiſenbahn von Marienburg über Marienwerder und Graudenz 
nach Thorn nebſt Abzweigung nach Kulm werden in Nr. 3 von der Com⸗ 
miſſion 9,851,200 M. zur Bewilligung vorgeſchlagen, während die Regie⸗ 
rung nur 9,250,000 M. gefordert hat. 

Bender und Quadt beantragen, den Mehrbetrag abzulehnen. Abg. 
Wehr: Ich boffe, 915 das Haus dem Antrage der Commiſſion zuſtimmen 
wird. Die rechte We ichſeluferbahn kommt dem durchgehenden Verkehr und 
in ebenſo hohem Maße der Landesvertheidigung zu gute; indem fie um: 
fangreiche und fruchtbare Gebietstheile den angrenzenden Staatsbahnen zu⸗ 
führt, fteigert fie deren Rentabilität; fie wird aber auch für ſich ſelbſt ſicher⸗ 
lich eine mäßige Rente abwerfen. Sie hat eine primäre Bedeutung, wenn 
ſie auch Senn ſecundär betrieben werden ſoll, denn fie hat wirthſchaftlich 
dieſelbe Bedeutung, wie die ſchon Le Bahn zu 1, mag dieſe auch 
in das ganze Eiſenbahnſyſtem der Regierung mehr paſſen. Während aber 
bei dieſer Bahn nur ein ganz verſchwindender Theil des Grund und Bodens 
von den Intereſſenten verlangt wird, verlangt die Regierung bei der rechten 
Weichſeluferbahn von fünf Kreiſen — denn der Marienburger mit dem 1 
Kilometer kommt nicht in Betracht — 1,130,000 M. für Grund: und Boden: 
entſchadigung. Dabei wird der Grund und Boden ſpäter immer viel theu⸗ 
rer, als die Regierung ihn vorher anſchlägt, da ſie eine zu geringe Morgen⸗ 
anzahl und zu geringe Preiſe anſetzt. ach den bei der Marienburger 
Bahn gemachten Erfahrungen werden es 1½ Mill. Mark fein. Wie kann 
man aber die Intereſſenten mit ſo ungleichem Maße meſſen wie hier bei 
den Bahnen zu 1 und 3. Die Kreiſe werden die 1½ Millionen nicht auf 
bringen können. Auf dem rechten Weichſelufer haben von 21 Kreiſen Weſt⸗ 


t preußens 7 gar keine ehemaligen Staatschauſſeen, 3 bis 4 jo gut wie gar 


keine gehabt, ein Verhältniß, wie es in der ganzen Monarchie nicht wieder 
vorkommt. Die seele baben die Chauſſeen ſelbſt bauen müſſen und mit 
den Unterhaltungskoſten derſelben ſind ihre Etats dauernd belaſtet. Da 
faſt keine Steine und Kies vorhanden, koſtet der Bau einer Meile Chauſſee 
hier 80— 90,000 Thlr. 8 8 
Eben ſo vernachläſſigt ſind dieſe Kreiſe im Eiſenbahnbau. Die Oſtbahn 
würde, wenn nicht ſtrategiſche und Sparſamkeitsrückſichten maßgebend ge⸗ 
weſen wären, unzweifelhaft dieſe Kreiſe durchſchnitten haben, ſtatt Brom⸗ 
berg, Dſchirwingk und Dirſchau. Nun werden die Chauſſeen, die alle an 
die Oſtbahn berangebaut wurden, mehr oder weniger überflüſſig, und es 
müſſen neue Chauſſeen an die neue Bahn gebaut werden. Die Belaſtung 
wird alſo verdoppelt. Einzelne Kreiſe haben ſchon über eine Million Mark 
Schulden; die Communallaſten betragen 80 bis 90 Procent der directen 
Staatsſteuern. Es wäre alſo ungerechtfertigt, den Intereſſenten dieſe 
Opfer aufzuerlegen. Wenn fie die 1/ Millionen aufbringen, fo wird die 
Bahn für fie nicht fruchtbringend, denn fie können dann nicht 1 an 
dieſelbe bauen. Man verlangt, daß die Provinz eintrete, aber die Provinz 
Weſtpreußen iſt durch das Dotationsgeſetz ſehr ſchlecht weggekommen. Die 
vereinigte Provinz Preußen mußte 11 Millionen Staatsverpflichtungen 
übernehmen, während die übrigen Provinzen faſt gar keine übernahmen. 
Von den 11 Millionen iſt aber nur ein verſchwindend kleiner Theil für 
Weſtpreußen, das übrige für Oſtpreußen verwendet worden. Bei der 
ee mußten wir aber die Ne mit übernehmen und 
nahezu 3 Millionen aufnehmen, um unſere alten Verpflichtungen zu decken. 
Wir ſind eine an und für ſich nicht wohlhabende Provinz den andern 
Policen auch durch das Zuſammenleben mit Oſtpreußen in communaler 
eziehung zurückgeblieben. al Schulden werden, abgeſeben von den 
3 Millionen, ſich immer mehr ſteigern und die Provinzialſteuern, die jetzt 
ſchon 12 Procent betragen, während alle anderen Provinzen 2,3, höchſtens 
6 und 7 Procent zahlen, in Kürze einen höbern Standpunkt erreichen. Die 
Billigkeit fordert, daß das, was die Regierung Jahre lang an dieſer Pro⸗ 
vinz vernachläſſigt hat, endlich einmal geſühnt wird, indem der Provinz 
wenigstens der kleine Vortheil gewährt wird, den die Commiſſion vorſchlägt. 
Den Grundſatz, daß man der Ben burg nicht mehr geben darf, als ſie 
fordert, haben wir ſchon wiederholt durchbrochen, und wir Abgeordneten 


ch] ſind doch nicht blos da, um zu ſtreichen, ſondern auch um, wo es Noth 


thut, Ungerechtigkeiten und Ungleichheiten auszugleichen. (Hört!) 

Sollten wir in dieſem Fall an dem Prinzip feſthalten, ſo könnte man 
mit Recht ſagen: es ist das ſchlechteſte Prinzip, überhaupt ein Prinzip zu 
haben. Wenn Sie den Commiſſionsvorſchlag nicht annehmen, fo würde, 
wie ſchon in der Commiſſion ausgeführt und der Regierung durch die com: 
petenten Provinzialbebörden mitgetheilt iſt, auf ein Zustandekommen der 
Bahn zum großen Bedauern der bie und der beteiligten Kreiſe nicht 
zu rechnen fein. Sie würden eine bisher vernachläſſigte Provinz weiter 
vernachläſſigen. Wohin es führt, den wirthſchaftlichen Zuſtänden mit ver⸗ 
ſchränkten Armen gegenüber zu ſtehen, baben Sie jetzt bei einer anderen 


7 


6. 


Provinz geſehen. Die Regierung hat die ernſte Verpflichtung, das, was 
anerkanntermaßen in der Provinz Westpreußen gefehlt iſt, nachzuholen und 
ſich nicht auf einen hyperſiskaliſchen Standpunkt zu ſtellen. Ich bitte Sie 
dringend, den Commiſſionsvorſchlag anzunehmen, Sie werden dadurch die 
Provinz Weſtpreußen zu größtem Dank verpflichten, im anderen Fall aber 
würden Sie die Provinz auf das allertiefſte ſchädigen. (Beifall.) 

Miniſter Maybach: Die Staatsregierung hat bei Abmeſſung ihrer 
Forderungen die Verbältniſſe der betreffenden Landestheile genau in's 
Auge gefaßt und die Intereſſen des Geſammtſtaates, ſowohl wie der be⸗ 
treffenden Provinz und die Leiſtungsfähigkeit der letzteren ſorgfältig geprüft 
und danach die Forderungen abgeſtuft, Soweit es ſich um die Bahnen von 
Walburg nach Groß⸗Almerode, von Reil nach Traben und von Wengerohr 
nach Bernkaſtel handelt, will ſie einen Widerſpruch gegen die Mehrforde⸗ 
rungen ſeitens der Commiſſion nicht erheben und zwar aus folgenden 
Gründen: urſprünglich ſollte die Stadt Groß⸗Almerode beim Bau der Linie 
Halle⸗Kaſſel berührt werden. Eigenthümliche Umſtände haben damals fo 
wie beim ſpäteren Bau einer Nachbarlinie die Einbeziehung der genannten 
Stadt in das Bahnnetz verhindert. Es gilt hier alſo die Sühne eines 
Verhältniſſes oder Verhängniſſes. Die beiden Zweigbahnen Reil⸗Traben 
und Wengerohr⸗Bernkaſtel haben deshalb Anſpruch auf beſondere Berück⸗ 
ſichtigung, weil Ereigniſſe eingetreten ſind, die dieſe Städte weniger lei⸗ 
ſtungsfähig machen; denn ſie haben durch die Ueberſchwemmungen beim 
letzten Eisgang der Moſel bedeutend gelitten. Mit Rückſicht darauf will 
die Regierung einer Mehrforderung nicht e Im Allgemeinen 


Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten nn 2 bie Beitunz, welche Sonntag einmal, Montag 
a 


gen dreimal erſcheint. 


aber hält fie es für im böchſten Grade bedenklich und der bisherigen Praxis 
des Hauſes widerſprechend, wenn ſie aus der Mitte des Hauſes zu Mehr⸗ 
forderungen gedrängt wird, die nicht durch beſonders acute Verhältniſſe be⸗ 
gründet ſind. Welche Conſequenzen, welche Verhältniſſe nach außen und 
innen würde das nach ſich ziehen? Ich glaube, es wird der Stellung des 
Hauſes mehr entſprechen, im Allgemeinen von Mehrforderungen gegen die 
Regierungsvorlagen Abſtand zu nehmen, in specie auch von einer Mehr⸗ 
forderung zur Bahn Marienburg⸗Marienwerder⸗Graudenz. Die Verhält⸗ 
niſſe in Westpreußen mögen ja ungünſtiger liegen als in anderen Prodinzen, 
das mag anerkannt werden (Hört, hört); aber die hier beantragte Mehr⸗ 
forderung kann ich nicht billigen. 

Abg. Herwig: Es erſcheint mir als Gebot wirthſchaftlicher Klugheit, 
die Bahn vorläufig als Secundärbahn zu bauen, zugleich aber die Ver⸗ 
hältniſſe ins Auge zu faſſen, die eine Ausgeſtaltung der Bahn zur vollen 
in der Zukunft ermöglichen. Weder in der Regierungs- noch in der Comes 
miſſionsvorlage ift darüber etwas verlautbart, und doch iſt dieſe Eventualität 
bei der Wichtigkeit der Bahnlinie, auf die ſchon der Abg. Wehr aufmerkſam 
gemacht hat, ſehr zu beachten. Die Länge der Bahn ſowohl (150 Kilometer), 
wie die beſtimmte Ausſicht auf den Durchgangsverkehr, den fie als bes 
deutende Abkürzungslinie nach dem Süden wie nach Oberſchleſien zu ges 
winnen wird, machen dieſe Rückſichtnahme ſchon bei der erſten Anlage wirth⸗ 
ſchaftlich und finanziell nothwendig, um fo nothwendiger, als die Waſſer⸗ 
ſtraße der Weichſel, auf die man den geſteigerten Verkehr etwa verweiſen 
könnte, 100 Tage im Jahre unfahrbar iſt. 

Abg. Richter: Wenn wir auch gegen Staatsbahnen ſind, ſo können 
wir doch die Verpflichtung nicht ablehnen, daß nunmehr acceplirte Staats⸗ 
bahnſyſtem durch Secundärbahnen zu fördern. Ich ſpreche auch nicht gegen 
die Staatsbahnen, ſondern gegen die von der Commiſſton vorgeſchlagenen 
Mehrbewilligungen. Man muß in Beziehun au zu bobe Bewilligungen 
für Secundärbahnen vorſichtig fein und nicht glauben, der Staatscrebit 
ſei unerſchöpflich. Der Abg. Hammacher hat auf den augenblicklichen Cours 
der Conſols a ee len aber bei dem jetziſplatzgreiſenden Schwindel kann 
Niemand ſagen, wie lange die jetzigen Tagescourſe überhaupt Stich halten 
werden. Gewiß ſind unſere Conſolscourſe hoch, aber deshalb, weil der 
Unternehmungsgeiſt im Allgemeinen darniederliegt, weil man noch mehr 
Vertrauen bat zum Staatscredit als zum Aufſchwung der Unternehmungen 
an ſich. Wenn die Regierung bier betont, daß die Geſchäfte ſich ja zu 
heben beginnen, ſo führt ſie in dem neuen Reichshaushaltsetat ganz im 
Gegentbeil aus, daß die Erträge aus den Steuern nicht einmal im Ver⸗ 
hältniß zur Zunahme der Bevölkerung wachſen und daß keine Merkzeichen 
eines Aufſchwunges vorliegen, der eine höhere Veranlagung der beſtehenden 
Steuer rechtfertigt. Durch die hier wieder beliebte Ausdehnung des Staats⸗ 
bahnprincips werden allerdings die Gründungen der Privatunternehmer 
beſeitigt, aber viel gefährlicher noch ſind die parlamentariſchen Gründungen, 
der Wetteifer der Abgeordneten bei Bewilligung neuer Bahnen und das 
Ueberbieten der Regierung in den Summen für eine einzelne geforderte 
Bahn. Was die vorliegende Bahn betrifft, fo würden wir uns mit Bes 
willigung der höheren Summe geradezu in Widerſpruch ſetzen mit der eben 
erfolgten Bewilligung der oſtpreußiſchen Bahn Allenſtein-⸗ Mohrungen. Da 
bier keine höheren Anforderungen an die localen Intereſſen geſtellt werden 
als dort in Bezug auf die oſtpreußiſche Bahn, ſo würden Sie mit Be⸗ 
willigung der höheren Summe ſich den Anſchein geben, als ob Sie den 
Südweſten Deutſchlands vor Oſtpreußen bevorzugen wollten. 5 

Nach meiner Meinung hat die Regierung in der Bemeſſung der Bei⸗ 
träge der Landſchaft eher zu niedrige als zu hohe . 1 geſtellt. 
Der Abg. Wehr meinte, wir ſeien dazu da, um zu ſtreichen. Von unſerer 
Wirkſamkeit im Streichen habe ich in dieſer Seſſion bis jetzt noch ſehr 
wenig gemerkt. Gerade bei dieſem Poſten iſt der Zuſatz der Commiſſton 
der bedeutendſte; er überſteigt Alles, was bisher bei den anderen Poſten 
ugeſetzt iſt. Machen wir uns doch klar, daß wir nicht blos die Aufgabe 

aben, Woblthäter einzelner Landſchaften zu fein, ſondern auch die Inter⸗ 
eſſen der Steuerzahler zu wahren. Gerade die rechte Seite des Hauſes hat 
in Bezug auf Steuerermäßigung ſehr große Erwartungen im Lande erweckt 
und das Haus hat alle Urſache, der Regierung das Unerfülltlaſſen dieſer 
Erwartungen nicht leicht zu machen. Ueberhaupt wird hier unſere ganze 
Stellung zur Staatsregierung verſchoben; wir hören auf, eine bewilligende, 
kritiſirende, controlirende Körperſchaft zu ſein, ſondern werden eine fordernde, 
und die Regierung bewilligt uns dann gewiſſermaßen das Geld. Alle An⸗ 
zeichen deuten darauf hin, daß dieſe Vorlage hundert und über hundert 
ähnliche Vorlagen aus allen Landestheilen bervorrufen wird. Wir werden 
viele derſelben gar nicht ablehnen können nach dieſem Rahmen und ſelbſt 
nicht nach dem engeren Rahmen der e e e liberaler Sie 
im Einzelnen find, um fo eher wird der weiteren Entwickelung der Secundär⸗ 
bahnen ſchließlich eine Grenze a werden. Wenn die von der Regierung 
geſtellten Anforderungen zu hoch find, mögen die Landestheile ſich das 
überlegen; wir haben keine größere Eile, ihnen die Eiſenbahnen zu geben, 
als ſie ſie haben, ſie zu nehmen. Aber wenn gewiſſe Landestheile vor 
anderen Provinzen ſchon jetzt ſolche Bahnen bekommen, ſo erhalten ſie da⸗ 
durch ohnedies ſchon einen Vorzug, und wir haben keine Beranlaſſung, 
denſelben auch noch dadurch zu verſtärken, daß wir in unſeren Bewilligungen 
über die Regierungsvorlage hinausgehen. 

Abg. Rickert: Ich bin in Bezug auf dieſe Vorlage weder perſönlich 
noch als Abgeordneter intereſſirt; denn von dem Wahlkreiſe Danzig bes 
hauptet man in der Provinz Weſtpreußen, und wohl auch mit einigem 
Grund, daß er alles Intereſſe habe, gegen 1 60 Bahn zu wirken. Es wird 
ja ſchon dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter von Winter ver Vorwurf gemacht, 
daß er gegen ſie gewirkt. Gleichwohl habe ich mich als Mitglied der Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſion nach forgfältiger Prüfung für die Mebrforderung im 
Sinne der Commiſſion entſcheiden müſſen. Die Conſequenzen einer ſolchen 
Bewilligung, die der Abg. Richter fürchtet, hat der Miniſter bereits ge⸗ 
zogen: er hat ſich ausdrücklich für die höheren Sätze bei den Bahnen 6, 8 
und 9 ausgeſprochen, weil Gründe für die Erböhung vorhanden ſind, die 
die Regierung nicht berückſichtigt babe. Daſſelbe trifft bei dieſer Bahn zu. 
Die Regierung hat weder die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Kreiſe, noch 
auch das Intereſſe des Staates an dieſen Linien ziffermäßig ſo gewürdigt, 


wie es zu wünſchen wäre. Die Ostbahn wurde in den 4 Jahren 


aus Sparſamkeitsrückſichten über Marienwerder, Graudenz u. |. w. gebaut, 


der ganze Strich auf der anderen Seite der Weichſel hatte gar keinen Vor⸗ 

10 ni vielmehr erheblichen Nachtheil, namentlich find die Städte in 

ihren Verkehrs⸗Verhältniſſen gabel früher erheblich zurückgegangen. Der 
achtheil, den er den Städten Fer die Baß gut 


eil davon, 


Staat ift verpflichtet, den N 


zu machen und die Sühne dadurch eintreten zu laſſen, daß er die Bahn ja 


und der Abg. Wehr es 
des Staates entſpricht. 


ausführt, daß fie, wie der Miniſter, die 11 8 

erborgeboben haben, dem militäriſchen Intereſſe 

enn alles das noch keine genügenden Gründe ſind, dann giebt es keine. 
Der Abg. Richter hat Oſtpreußen genannt: aber haben die Vertreter dieſer 
Propinz für fie nicht daſſelbe und die ganze Leiſtungsfähigkeit des Staates 
in Anspruch enommen? Wiederholt haben Sie Petitionen und Reſo⸗ 
lutionen in dieſer Beziehung an die Staatsregierung 8 Es handelt 

ch hier um eine Militärbahn und zugleich um eine Sühne, wie ſie der 
Herr Miniſter in Bezug auf Almenrode für noͤthig hält. 

Da ich den Dingen früher näher ſtand, namentlich den communalen, fo 
kann und muß ich es aus voller a fagen, daß die Provinz 
Weſtpreußen bei der Auseinanderſetzung mit Oſtpreußen für eine Reihe 
von Jahren in der That finanziell ſchwer gebunden iſt, indem ſie an den 
11 Millionen Verpflichtungen, wie fie keine andere Provinz bat, einen er⸗ 
heblichen Antheil übernommen hat und daß es ihr unmoglich iſt, aus 
eigenen provinziellen Mitteln für dieſe Bahn einzutreten. enn nun die 
Erhöbung der Bauſumme um 5 PCt. bei Wengerohr⸗Berncaſtel auf keine 
Schwierigkeiten ſtoßen wird, warum die Erhöhung um 7 pCt. bei Marien: 
burg⸗Thorn für exorbitant erklaren? Was den Bau von Secundärbahnen 
betrifft, ſo ſpreche ich es öffentlich aus, daß ich auch nicht weiß, wie wir 
auf dieſem Wege weiter kommen ſollen. Wir werden allerdings die In⸗ 
tereſſen in höherem Grade aufwiegen, aber das iſt eine nothwendige Con⸗ 
Zaun der Eiſenbahnpolitik der Regierung, und auch ihre Gegner, wie der 

bg. Richter, werden ſich ihr nicht entziehen können: in dem Staatsbahn⸗ 

ebiet wird der Staat für Ausbildung des Secundärbahnweſens zu ſorgen 
haben. Wenn Sie dem Treiben der Intereſſenten bier ein Ende machen 
wollen, ſo bali Sie endlich den Entſchluß (leider haben wir die Commiſſi on 
noch nicht dabin bringen können) gewiſſe und unabänderliche Grenzen für 
die Bewilligung bei derartigen Bahnen zu ſtecken, von denen nur ganz 
ausnahmsweiſe, wenn die Staatsregierung die Exception begründet, abge: 
gangen wird. Die Staatsregierung hat ſich im letzten und in dieſem Sabre 
dieſem Syſtem widerſetzt und es bleibt uns nichts übrig, als uns von Fall 
zu Fall als Gerichtshof zu conſtituiren. Ich habe dieſe Erwägung an die 
zur Beratbung ſtehende Eiſenbahn geknüpft und wünſche, daß Sie in Bezug 
auf dieſe wie auf die anderen die Vorſchlage der Commiſſion annehmen. 

Abg. v. Heyden erklärt ſich für Wiederherſtellung der Vorlage, d. h. 
die geringere Summe. Die Provinz Weſtpreußen ſei verſchuldet; — wolle 
man ihr in dieſer Weiſe zu Hilfe kommen, ſo würden andere Communal: 
verbände, die ſich durch eigene Schuld in derſelben Lage befinden, mit dem⸗ 
— Anſpruch auftreten. Sollte man mit der von der Regierung ge⸗ 
Aden. Summe nicht auskommen, ſo könne man ſie ſpäter immer noch 
erhöhen. j 

Abg. v. Eynern: Bezüglich der Eiſenbahnlinien sub 6, 8 und 9 ift 
die Leiſtungsfähigkeit der Communen bereits derartig angeſtrengt, daß der 
Staat Zuſchüſſe machen muß. So hat z. B. eine einzelne Gemeinde 
77 M. pro Kopf für den Bau der ſie intereſſirenden Bahn beitragen müſſen. 
Die Privatbahnen baben allerdings die eee der Gemeinden 
zum Theil erſchüttert, ſo daß wobl eine Stadt von 7000 Einwohnern für 
eine Bahnſtrecke von 2% Meilen über 1% Million beizuſteuern hatte. — 
Aber von den Staatsbahnen habe ich immer gehofft, daß ſie die wirth⸗ 
| aftliche Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden perbeſſern würden. Im fisca⸗ 
iſchen Intereſſe liegt es auch nicht, den Kreiſen große Verpflichtungen auf⸗ 
zuerlegen. 1 Principien für den Bau von Secundaärbahnen aufſtellen 
zu wollen, iſt es jetzt noch zu früh und, wenn überhaupt, nur an der Hand 
der Erfahrung möglich. N ur 

Das Haus lehnt den Vorſchlag der Commiſſion ab und genehmigt die 
von der Regierung geforderten 9,250,000 M., ebenſo ohne Debatte die in 
Nr. 4 und 5 geforderten 706,000 M. für die Bahn von Schneidemühl nach 
Deutſch⸗Crone und 571,000 Mark für die Bahn von Hirſchberg nach 


Schmiedeberg. 0 

n Nr. 6 forderte die Regierung für die Bahn von Walburg nach 
Groß⸗Almerode 673,000 M., welchen Betrag die Commiſſion auf 687,000 M. 
zu erhöhen vorſchlägt. 8 , 

bg. Hammader: Die Commiſſion hat eine Erhöhung der Regierungs⸗ 
forderung deshalb beſchloſſen, weil die Stadt Almerode nicht einmal im 
Stande iſt, den von ihr verſprochenen Beitrag von 24,000 M. zu präſtiren; 
wenn die dortigen Verhältniſſe wirklich ſo ärmliche ſind, ſo liegt doch zu⸗ 
nächſt die Frage ſebr nahe, ob es nicht eine Verſchwendung des Staats⸗ 
vermögens iſt, für eine ſolche Gegend überhaupt eine Bahn zu bauen. Ein 
Intereſſe an der Bahn baben in erſter Reihe die Beſitzer der Thonlände⸗ 
reien, und es ift daher eine billige Forderung, daß dieſe auch den Grund 
und Boden für dieſelbe hergeben. Die von der Commiſſion beantragte 
e iſt zwar nur gering, ich bitte ſie aber des Princips halber ab⸗ 
zulehnen. 

Abg. Weyrauch empfiehlt den Antrag der Commiſſion. Es handle ſich 
bei dieser Bahn nicht um die Begünſtigung einzelner Induſtriellen, ſondern 
darum, der ſchon ſeit dem vorigen Jahrhundert blühenden Thon⸗Induſtrie 
ein weiteres Abſatzgebiet zu erſchließen. 7 

Abg. Wehr erklärt ſich für die Mehrforderungen der Commiſſion, weil 
er aus ſeiner Heimath Weſtpreußen wiſſe, was eine Gegend zu leiden habe, 
die ohne Eiſenbahn ſei. Bi 

Hierauf wird der Antrag der Commiſſion angenommen. 

In Nr.7 werden 4,000,000 M. für die Bahn von Emden nach der olden⸗ 
burgiſchen Landesgrenze in der Richtung auf Jever, mit einer Abzweigung 
nach Aurich, gefordert. 5 5 

Abg. Brons: Bei der gegenwärtigen Bahn handle es ſich um ein altes 
Project der hannoverſchen Regierung, welche es auch bei längerem Beſtehen 
durchgeführt haben würde. Die Bahn werde durch die Linie Emden⸗Jever 
die weſtfäliſche Staatsbahn mit der oldenburgiſchen verbinden und nament⸗ 
lich der erſteren ein großes Zufuhrsgebiet erſchließen. Sie ſei ferner von 
ach Bedeutung für die Küſtenvertheidigung. Die ae bätten feit 
20 Jahren ein lebhaftes Intereſſe für dieſelbe, und die oſtfrieſiſche Land⸗ 
ſchaft habe mit den Städten die Summe von 515,000 M. zur Beihilfe auf⸗ 
gebracht. Es ſei nun die Befürchtung laut geworden, daß dieſe Summe 
zum Ankauf des erforderlichen Grund und Bodens nicht wa werde, 
den die Staatsregierung fordere. Er hoffe aber, daß nöthigenfalls die Re⸗ 
gierung für eine Bahn von ſolcher Wichtigkeit auch noch eine Mehrbewilli⸗ 
gung fordern werde. Es wäre auch für die Intereſſenten von Wichtigkeit, 
zu erfahren, ob die Tracirung der Bahn bereits vollendet, damit ſie die zu 
erwerbenden Grundſtücke kennen lernten. ven: 

Die Poſition wird hierauf vom Haufe bewilligt. 

r die Bahn von Reil nach Traben wurden in Nr. 8 790,000 M., für 
die Bahn von Wengerohr nach Berncaſtel in Nr. 9 906,000 M. von der 
Regierung gefordert. Die Commiſſion bat dieſe Summe auf 821,800 M. 
reſp. 950,550 M. erhöht. Die 29 00 Knebel und Genoſſen beantragen 
die Erhöhung auf 843,000 reſp. 980,250 M., die Abgg. Bender (Königs: 
berg) und Quadt die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. 

Abg. Knebel: Die eigenthümlichen Verhältniſſe, die bei dem Bau dieſer 
Bahn in Betracht kommen, rechtfertigen die von uns beantragte Be 

orderung. Obgleich wir nur für den Kilometer ein Mehr von 2000 M. 
ordern, fo iſt unſer Antrag doch für das Zuſtandekommen der Bahn ent» 
cheidend. Die Opfer, welche die Betheiligten ſchon zu ih ſich bereit 
erklärt haben, ſind ganz außerordentlich; in Traben und Trarbach betragen 
ſie auf den Kopf der Bevölkerung 77 M. und haben einen Zuſchlag don 
50 pCt. auf alle directen Steuern nothwendig gemacht. Trotzdem aber 
reichen dieſe Opfer nicht aus, um die Bahn zu Stande zu PA die 
‚einen jehr großen Veranſc ſüdlich und nördlich von der Moſel zu erſchließen 
beſtimmt iſt. Die Veranſchlagung des Grunderwerbs iſt namentlich bei 
ale Bahn ganz beſonders zu niedrig gegriffen worden. Schon im 
% re 1862 haben beide Häuſer des Landtages die auf den Bau dieſer 

ahn gerichteten Petitionen der Staatsregierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen, wir dürften daher wohl jetzt die Pflicht haben, für das Zuſtande⸗ 
kommen derſelben um ſo mehr zu ſorgen, als die Intereſſenten eine ſo be⸗ 
deutende Beihilfe leiſten wollen. Die Ausführung iſt aber nur möglich, 
wenn unſer Antrag angenommen wird, mit dem der Herr Miniſter nach 
ſeinen vorherigen Erklärungen wohl auch einverſtanden fein wird. 

Miniſter Maybach erklärt, um ein Mißverſtändniß nicht aufkommen zu 
laſſen, daß er zwar mit der von der Commiſſion beantragten Erhöhung 
einverſtanden ſei, daß er aber die Nothwendigkeit der im Antrag des Abg. 
Knebel ausgeſprochenen Mehrforderungen nicht zugehen könne. 

Abg. Berger ſpricht in Rückſicht auf die Armuth der Intereſſenten für 
den Antrag Knebel und kommt auf die ſchon früher von ihm angeregte 
Ade einer Secundärbahn nach 1 zurück. Das Bedürfniß für die⸗ 
elbe beſtehe ſchon ſeit langer Zeit, die Petition des Ortes ſei zugleich mit 
der von Traben und Trarbach im Jahre 1873 der Staatsregierung vom 
Hart zur Berüchſichtigung überwieſen worden, damit dieſelbe entweder die 

ortführung des Hauptgleiſes der Moſelbahn nach la oder eine Se⸗ 
cundärbahn dorthin in Erwägung ziehe. Es ſei daher ſehr befremdlich, 
55 0 N gegenwärtigen Vorlage nicht auch eine Bahn für Wittlich 
eantragt ſei. | 

Miniſter Maybach: Die Regierung babe von der Führung des Haupt: 
gleiſes der Moſelbahn über Wittlich ſeiner Bett Abſtand genommen, weil 
dieſe Strecke um drei Kilometer länger geweſen ſein würde, als die jetzt 


* al * 2 


gebaute. Eine Zweigbahn nach Wittlich habe die Regierung in Erwägung 
gezogen; die Koſten jeien aber bedeutender, als der Abg. Berger annehme, 
und die Anwohner hätten ihr Intereſſe nicht durch das Angebot einer ent⸗ 
ſprechenden Beihilfe zur 7 gebracht. Inzwiſchen habe ſich die Stim⸗ 
mung geändert, und es ſeien beſſere Angebote erfolgt. Die Staatsregie⸗ 
rung ſchließe ſich dem Wunſche nach dem Bau der Bahn an und halte 
denſelben im au 

Nach einigen Bemerkungen des Referenten v. Hammerſtein werden 
vom Hauſe die Beſchlüſſe der Commiſſion angenommen, wodurch die An⸗ 
träge Knebel und Bender gefallen find. 

Der $ 2 ermächtigt die Regierung, ſich an mehreren Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen durch Uebernahme von Actien zu betheiligen. Und zwar 1) 
mit 1,100,000 M. (ur Hälfte in Stammprioritäts⸗, zur Hälfte in Stamm: 
aetien) bei dem Bau der Bahn von Alt⸗Damm nach Kolberg; 2) mit 
1,000,000 M. bet dem Bau der Bahn von Stargard über Pyritz nach 
Küſtrin und 3) mit 188,000 M. bei dem Bau der Bahn von Neuſtadt 
nach Oldenburg lin Schleswig⸗Holſtein). In Bezug auf die Nr. 2 hat 
ee eine Erhoͤhung der Betheiligung auf 1,340,000 M. vor⸗ 
geſchlagen. 

Abg. Richter: Die Commiſſion ift ja ſehr freigebig geweſen, aber ich 
weiß nicht, weshalb in dieſem Falle eine Erhöhung bon 340,000 M. vor⸗ 

eſchlagen iſt; in dem Berichte find ausreichende Gründe nicht angegeben. 

an hat mir auf meine Nachfrage geantwortet, daß ein Mitglied der Com⸗ 
miſſion, welches dort ſeinen Wahlkreis hat, mitgetheilt habe, es fehle gerade 
ſo viel, und da hat man es gegeben. . 

Abg. Dr. Weiß (gewählt in Landsberg⸗Soldin): Wenn die Commiſſion 
nach langen mühevollen Sitzungen dahin gekommen iſt, den Betrag zu er⸗ 
höhen, fo muß doch etwas dahinter ſtecken. 1 Niemand ſteht ſo 
ſchlecht in Bezug auf die Eiſenbahnen wie ich; ich habe 5 Meilen, zumeiſt 
Landweg, bis zur Eiſenbahn zu fahren. Redner motivirt die Nach ſadice 
damit, daß die Bahn ein bedeutendes militäriſches und wirthſchaftliches 
Intereſſe babe; die Verbindung mit Stettin nutze den betreffenden Kreiſen 
nicht, ſie wollten an die Oſtbahn angeſchloſſen ſein, um mit Berlin in 
Verkehr zu treten. Die Kreiſe und die Städte, fährt Redner fort, haben 
große Opfer Ey um das Capital für dieſe Bahn zu beſchaffen; es 
fehlen noch 200,000 M., und wenn der Staat uns nicht zu Hilfe kommt, 
wird die Bahn nicht zu Stande kommen. Ich erinnere Sie an das Beiſpiel 
von dem Eſel, den der Gärtner ſchwer belaſtete, und als er noch eine 
Kleinigkeit binzufügte, brach der Eſel zuſammen. So, meine Herren! haben 
wir Alles gethan und können größere Summen nicht e Was ſind 
denn auch für einen Staat wie Preußen 340,000 M.] Ich bitte, den Com⸗ 
Aire . 8 

Miniſter Maybach erklärt ſich gegen denſelben, da er von dem in Be⸗ 
zug auf Secundärbahnen aufgeſtellten Princip, daß der Staat ein Sechstel 
des Betrages übernehmen ſolle, abweiche. 5 5 

Der Commiſſionsantrag wird abgelehnt und in allen drei Punkten die 
Regierungsvorlage angenommen. Die übrigen Paragraphen werden 
ohne Debatte erledigt. 5 h 

Zu dieſem Geſetze hat die Commiſſion folgende Reſolutionen bean: 
tragt: „1) Die Regierung zu erſuchen, a. dahin zu wirken, daß für die lediglich 
oder faſt ausſchließlich dem Localverkehr dienenden Eiſenbahnen minderer 
Ordnung noch weiter gehende Erleichterungen in Bezug auf die gegenüber 
der Militärs, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung zu übernehmenden Ber: 
pflichtungen für zuläffig erklärt, bezw. geſetzlich feſtgeſtellt werden; b. auch 
den Bau von ſchmalſpurigen Localbahnen in geeigneten Fällen ſtaatsſeitig 
zu fördern; c. für die lediglich oder faſt ausſchließlich dem Localverkehr 
dienenden Eiſenbahnen minderer Ordnung anderweitige Conceſſionsbedin⸗ 
gungen als die der Anlage B zu Anlage 3 enthaltenen aufzuftellen, für 
dieſelben namentlich größere Befugniſſe in Betreff der Feſtſetzung der Tarife, 
der Wagenklaſſen und des Fahrplans zu ſtipuliren. 2) Zur Zeit von einer 
Aeußerung über die in der Vorlage enthaltenen Grundzüge für die Ge: 
währung ſtaatlicher Beihilfen zu dem Bau von Sncalefenbahnen abzuſehen.“ 

Abg. Rickert; Ich bedauere ſehr, daß nicht der Herr Miniſter vor mir 
das Wort genommen hat, ſo daß ich auf ſeine Erklärungen Bezug nehmen 
könnte. Dieſe Reſolutionen enthalten nicht das, was im Intereſſe der 
Secundärbahnen nothwendig gefordert werden muß, ſondern fie find nur 
ein ſchwächlicher Compromiß der verſchiedenen in der Commiſſion hervor ⸗ 
getretenen Meinungen. Das Haus iſt heute nicht in der Stimmung, einen 
präciſeren Beſchluß anzunehmen. Ich wünſche aber, daß die Regierung 
ihre bisherige Principienloſigkeit in dieſer Angelegenheit aufgiebt und einen 
klar begrenzten Standpunkt einnimmt. Entweder entſcheidet man von Fall 
u Fall, wie bisher bei uns, oder man entwirft, wie in Frankreich und 
‚lan, einen auf mehrere Decennien berechneten Plan, welcher die Lei⸗ 
tungen des Staats einerſeits und die Leiſtungen und Pflichten der Cem⸗ 
munen und Intereſſenten andererſeits feſtſtellt. Im erſteren Falle werden 
die Intereſſenſen gegen einander kämpfen und diejenigen, welche den Mi⸗ 
niſter am meiſten quälen, werden etwas erhalten. Ich glaube, die Regie⸗ 
rung muß den zweiten Weg einſchlagen. Sie darf aber in dieſem Falle 
die Bedingungen für die Secundärbahnen nicht in die Zwangsjacke der 
hier vorgelegten Normal⸗Conceſſionsurkunde zwängen. Dieſe enthält keine 
Erleichterung, ſondern iſt nur eine Wiederholung der früheren Bedingungen 
für die Vollbahnen, welche man ſogar nicht bei allen Vollbahnen mit 
leicher Strenge aufrecht erhalten bat. Das Endreſultat dieſer Normal⸗ 

onceſſiongurkunde iſt, daß die Communen Alles bezahlen, und daß der 
Miniſter Alles beſtimmt, ſogar die Tarife. Wenn Sie nicht innerhalb ge: 
wiſſer Schranken den Secundärbahnen Tariffreiheit geben, dann muß auch 
der Staat ſie bauen; denn die finanziell jetzt hart bedrängten Communen 
können nicht zu den Chauſſeen noch das Riſico unrentabler Secundär- 
bahnen übernehmen. Erſt ruft man immer nach Bahnen, die nur etwas 
billiger ſind als der Frachtfuhrmann, ſind 13 aber da, dann ſchreit man 
über Monopol, Ausbeutung u. ſ. w. (Sehr a Ich wünſche auch, 
daß der Miniſter und die Regierung gegen ihr Stiefkind, die Schmalſpur, 
eine wohlwollendere Haltung als bisher einnimmt, wie dies jetzt auch die 
ſächſiſche Regierung thut; denn die Techniker überzeugen ſich jetzt, daß die 
Koſten der Umladung nicht fo erheblich ins Gewicht fallen, als man bisher 
laubte. Dieſe S ſind ein Minimum. Ich boffe, daß wir ſchon 
in der nächſten Seffion zu einer geſelichen Normirung der Bedingungen 
für den Bau von Secundärbahnen kommen werden. EN 
Miniſter Maybach: Mit dem Inhalt der Reſolution erkläre ich mich 
einverſtanden. Ich erſtrebe keinen ungebührlichen Einfluß auf die Ent: 
wickelung des Secundärbahnweſens. Dieſes hat im Laufe der Zeit bei 
uns eine ganz andere Geſtaltung angenommen, als es anfangs batte. 
n iſt bis ae nur eine negative Bezeichnung aller derjenigen 
Babnen, welche nicht Voll bahnen find, und in dieſen weiten Rabmen 
fallen Nebenbahnen erſter bis vierter Klaſſe. Wir haben jetzt im Einver⸗ 
ſtändniß mit den Reichsorganen Normativbeſtimmungen für Nebenbahnen 
erſter Klaſſe getroffen, aber vorgeſehen, daß nach Bedürfniß weitere Er: 
leichterungen eintreten können, und auf ſolche für Nebenbahnen zweiter bis 
vierter Klaſſe beim Reiche hinzuwirken bin ich bereit. Es muß naturlich der 
Landesvertzeidigung überlaſſen bleiben zu beſtimmen, unter welche Kate: 
gorie jede Bahn zu ſubſumiren iſt. Ich halte es aber nicht für die Ent: 
wickelung unſeres Secundärbahnweſens, die verſchieden iſt von derjenigen 
in anderen Ländern, 5 zuträglich, ſchon jetzt jede Bahn unter eine be⸗ 
timmte Kategorie zu ſubſumiren, ſondern wir müſſen nur durch die Er⸗ 
ahrung Material für die künftige Geſetzgebung ſammeln. In dem Tarif: 
weſen müſſen wir mit dem Reich rechnen, aber auch dort wird kein Be⸗ 
denken dagegen fein, den Secundärbahnen darin eine erhebliche Latitude 
zu geſtatten. Eine vollſtändige Freibeit deſſelben iſt im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs nicht möglich. Ich bin kein Gegner der Schmalſpur 
an ſich. Ich kaun mich nur finanziell nicht für fie erwärmen, jo lange 
Kehle fr des Landes nach normalſpurigen Secundärbahnen nicht be⸗ 
riedigt iſt. 

In einzelnen Fällen wird die Regierung auch ſchon jetzt Schmalſpur⸗ 
bahnen unterſtüͤtzen können, z. B. die bei Langenſchwalbach projectirte, ohne 
Widerſpruch von militäriſcher Seite zu finden. Im Allgemeinen nimmt die 
Regierung den Secundärbahnen gegenüber eine wohlwollende Haltung ein, 
wo nicht im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs und der Landesverthei⸗ 
digung größere Anſprüche geſtellt werden müſſen, nnd fie hofft, daß ſie 
durch die neue Eiſenbahnpolitik den Anforderungen des Landes in dieſer 
Beziehung wird 8 koͤnnen. 4 

Abg. Schmidt (Stettin) lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
von der mecklenburgiſchen Regierung entworfenen Normativbeitimmungen 
für Secundärbahnen. E 

Referent Kalle glaubt nicht, wie der Abg. Rickert, daß ſchon in der 
e eine geſetzliche Regelung des Secundärbahnweſens möglich 
ein wird. 

Die Reſolutionen werden angenommen. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sißzung Mittwoch 11 Uhr (Eiſenbahnvor⸗ 
lagen; Verwendung der Neichsſteuern; hannoverſches Höferecht-) 


Herrenhaus. 13. Sitzung vom 3. Februar. 


12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Lucius, Friedberg, Graf Stolberg und 
mehrere Commiſſarien. 
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Zunächſt tritt das Haus in die Berathung über die geſchäftliche Ber 
5 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes und des Geſetzentwurfes, 
etreffend das Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen. 
Die erſtere Vorlage wird auf den Antrag v. Bernuthes der um 4 

Mitglieder der Juſtizcommiſſion verſtärkten Agrarcommiſſion, die letztere au 

Vorſchlag des Präſidenten einer beſonderen Commiſſion von 15 Mit⸗ 

2 und endlich der Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung des 
anderlagerbetriebes der Gemeindecommiſſion Aberwieſen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Budgetcommiſſion über die Denk⸗ 
ſchrift über die gemäß $ 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 
ausgeführte erſtmalige Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranla⸗ 
gung. 

Auf den Antrag des Berichterſtatters Dr. Baumſtark wird dieſelbe 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. x 

Es folgt der mündliche Bericht derſelben Commiſſion über die Ueberſicht 
von den Staats⸗ Einnahmen und ⸗Ausgaben des Jahres vom 
1. April 1878-79. 

Auf Antrag des Berichterſtatters Graf v. d. Schulenburg ⸗Angern 
beſchließt das Haus: I. die Etatsäberſchreitung bei Capitel 7 Titel 39 der 
Ausgaben für den „Neubau des Regierungs⸗ und Oberpräſidial⸗Gebäudes 
zu Schleswig und Ausſtattung deſſelben mit Mobiliar in Höhe von 
101,490 Mk. 36 Pf. vorläufig nicht zu genehmigen; II. vorbehaltlich der 
bei der Prüfung der Rechnungen ſich ergebenden Erinnerungen die nach⸗ 
5 Etatsüberſchreitungen für das Jahr 1878—79 in Höhe von 

2,809,997 Mk. 69 


Pf und die nicht auf ede e Beſtimmungen be⸗ 
elbe Etatsjahr in Höhe von 


ruhenden außeretatsmäßigen Ausgaben für da 
1,123,274 Mk. 21 Pf. nachträglich zu genehmigen. 

Es folgt die einmalige Schlußberachung über. den einunddreißigſten Ber 
richt der Staatsſchulden⸗Commiſſion über die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens i 1. April 1878/7 9. 

Auf den Antrag des Berichterſtatters Graf von der Schulenburg⸗ 
Angern beſchließt das Haus, der Hauptverwaltung der Staatsſchulden für 
die vorgelegten Rechnungen die Decharge zu ertheilen. 

Den Geſeßentwurf, betreffend die Abänderung des e es 
für den preußiſchen Staat vom 30. Mai 1874, beantragt der Refe⸗ 
rent v. Behr⸗Schmoldow, in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
veränderten Faſſung anzunehmen, worin ihm der Reg.⸗Comm. Geh. Fauſt er 
nau beiſtimmt. Das Haus beſchließt demgemäß. 

Der Geſetzentwurf, enthaltend Beſtimmungen über das Notariat, 
wird auf den Antrag des Referenten Struckmann ohne Debatte nach 
den Beſchlüſſen der Juſtizcommiſſton angenommen; nur wird auf Antrag 
des Herrn Adams ein Juſatz angefügt, wonach die hannoverſchen Notare 
von dem eigenhändigen Schreiben der Urkunden entbunden werden. 

Außerdem gelangt folgende von der Commiffion beantragte Reſolution 
zur Annahme: „Die Regierung wird erſucht, falls das baldige Zuſtande⸗ 
kommen einer Notariatsordnung für das Deutſche Reich nicht zu erwarten, 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die gegenwartigen verſchiedenen Notariats⸗ 
ordnungen durch eine einheitliche revidirte Notariatsordnung erſetzt werden. 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Hinterlegungs⸗ 
ordnung; Feld» und Forſtpolizeigeſetz; Petitionen.) 


Berlin, 3. Febr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe Georg Schmidt zu Hannover den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Bern⸗ 
caſtel, Ernſt Herzog zu Morbach, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Büchſenmacher Kackeiſer beim Rheiniſchen Küraſſier⸗Regiment 
Nr. 8 das Kreuz der I aber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen“ 
zollern; ſowie dem Kirchſchullehrer und Rector Jaſchinski zu Clauſſen, im 
Kreiſe Lyck, den Adler der 17 deſſelben Ordens verliehen. 

Dem Herrn Paul Möller iſt das Grequatur als Vice⸗Conſul der 
Apel wurd Staaten von Amerika in Hamburg Namens des Reiches er⸗ 
theilt worden. N 

Der ordentliche Lehrer Dr. Carl Rothe am Gymnaſium zu Thorn iſt 
zum Oberlehrer befördert worden. 

In der am 21. November v. J. und folgenden Tagen zu Berlin abge⸗ 
haltenen Turnlehrerinnen⸗Prüfung haben das Zeugniß der Befähigung zur 
Ertheilung des Turnunterrichtes an Mädchenſchulen erlangt (wir führen 
nur die in Schleſien Angeſtellten an): Arndt, Lehrerin zu Beuthen OS., 
Molke, desgl. zu Beuthen OS., Nadbyl, desgl. zu Bentben OS., Ruske, 
Kindergärtnerin zu Lublinitz, Seyffarth, Martha, zu Liegnitz, Wäldner, 
Lehrerin zu Beuthen OS. 


I 


Berlin, 3. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Köntel 


empfing geſtern Nachmittag um 4 Uhr den Reichskanzler Fürſten von 
Bismarck. Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät die Vorträge des 
Polizei⸗Präſidenten von Madat, des Chefs der Admiralität, Staats- 
Miniſter von Stoſch, ſowie des Chefs des Militär⸗Cabinets, General 
Adjutanten von Albedyll, und nahm im Beiſein des comman⸗ 
direnden Generals des Garde⸗Corps, Prinzen Auguſt von Württem⸗ 
berg, Königliche Hoheit, des Gouverneurs, General der Infanterie 
von Franſeckb und des Commandanten, General⸗Lieutenants Grafen 
Wartensleben, militäriſche Meldungen entgegen. 


[Beide Katſerliche Majeſtäten] waren am Sonnabend auf 


dem Balle des Kriegs⸗Miniſters anweſend. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] war geſtern 
im Krankenhauſe Bethanien und begrüßte Abends auf dem Oſtbahn⸗ 
hofe Ihre Kaiſerliche Hoheit die Herzogin von Edinburgh, welche, in 
Begleitung Ihrer Kalſerlichen Mutter, nach Rußland reiſend, durch 
Zeitmangel verhindert wurde, die Kaiſerlichen Majeſtäten im Palais 
zu beſuchen. a (R.⸗Anz.) 

# Berlin, 3. Februar. [Ankauf deutſcher Conſols in 
London.] Die Regierung beginnt jetzt einem Gegenſtande große 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, der, ſo harmlos, ja erfreulich er ausſieht, 
doch moͤglichenfalls für die Zukunft große Bedenken erregen kann, 
nämlich dem Ankauf unſerer Conſols in London. Man freute ſich 
zuerſt darüber und gewiſſermaßen mit Recht, denn es zeigt das gutt 
Vertrauen, das man im Auslande den preußiſchen und deutſchen 
Finanzen entgegenbringt (denn auch Reichsanleihe wird drüben ſtark 
gekauft), und daß die Engländer ein ſicheres Aprocentiges Papier gern 
nehmen, da ihr eigener Zinsſatz niedriger iſt, iſt ganz natürlich; 
ebenſo daß von hier aus dieſe Werthe gern verkauft werden. Denn 
wir find ein armes Land, wir können mit 4 pCt. nicht auskommen. 
Aber nun liegt die Gefahr nahe, oder vielmehr es iſt nicht nur die 
Gefahr, ſondern es iſt wirklich ſchon Thatſache, daß wir nun das frel- 
werdende Geld in höher rentirenden Papieren, namentlich in ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Anleihen, plactren. Kommt aber in dieſen Län 
dern irgend eine politiſche oder finanzielle Kataſtrophe vor, fo fallen 
dieſe Papiere bedeutend, unſer Nationalvermögen erfährt die ſtärkſten 
Verluſte, und ſollte es ja einmal zu einem Kriege kommen, fo füh 
das Ausland dieſen Krieg mit unſerem Gelde. Das iſt die Schatten“ 
ſeite dieſer fo ehrenvollen und an ſich erfreulichen engliſchen Ankäufe 
unſerer Staatspapiere, und dieſer Seite beginnt die Regierung jetzt 
große Aufmerkſamkeit zuzuwenden; wie fie dem ſteuern kann, iſt aller’ 
dings noch nicht abzuſehen, aber irgend ein Mittel iſt fie, wie wit 
hören, entſchloſſen aufzufinden. 

—Beriin, 3. Febr. [Zur Frage der Nachſeſſion. — 
Die neuen Steuervorlagen. — Der Entwurf über da 
Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe.] Die brennende Frage in 
den parlamentariſchen Kreiſen betrifft, wie leicht erklärlich, die Even⸗ 
tualttät der Nachſeſſtion. Fürſt Bismarck, der ſich, wie wir mit Der 
ſtimmtheit erfahren, anfänglich entſchieden dagegen ausgeſprochen hatte, 
fol jetzt weniger dem Plane einer Nachſeſſion abgeneigt fein. Br 
ſonders gut orientirte Perſonen wollen indeſſen wiſſen, daß, wenn es 
zu einer Nachſeſſton käme, Gegenſtände von beſonderer Tragweite, 
welche mit den Verwaltungsgeſetzen nichts zu thun haben, den 
Hauptanlaß zu derſelben bieten möchten. Wir find gendthigt, 


| 


uns für heute auf diefe Andeutungen zu beſchränken, weil ſich a 


zur Zeit noch nicht überſehen läßt, wie weit nähere Mit⸗ 


0 


theilungen Glauben verdienen. Inzwiſchen heißt es, die Regierung 
werde die Entſcheidung über eine Nachſeſſion von dem Gange der 


Commiſflonsberathungen über die Verwaltungsgeſetze abhängig machen. 
In dieſer Beziehung kann gemeldet werden, daß in der Commiſſion 
am Sonnabend die zweite Leſung des Entwurfes über die Organifatton 
der Verwaltungsbehörden beginnen fol, Man nimmt an, dieſelbe 
werde 4 bis 5 Sitzungen in Anſpruch nehmen und der Referent im 
Stande ſein, etwa bis zum Zuſammentritt des Reichstages den Be⸗ 
richt an das Haus zu bringen. Von einer Durchberathung deſſelben 
noch in dieſer Seſſton kann keine Rede fein. — Daß außer Brau- 
euer und Börſenſteuer auch eine Quittungsſteuer dem Reichstage 
zugehen ſoll, wird jetzt ſelbſt von den Officiöſen zugegeben; über In: 
} eratenſteuer und Wehrſteuer ſcheinen die vorbereitenden Arbeiten noch im 
üeſtande. Mittlerweile erfährt man über die Wehrſteuer das Folgende: Es 
Ababſichtigt, jedem Manne, der vom Milttärbienft befreit iſt und zwar ohne 
Auaſicht auf den Grund der Befreiung, alſo auch wegen körperlicher 
echen, für die Dauer der zwölfjährigen Dienſtzeit alljährlich eine 
Steuer aufzuerlegen und zwar bis zu einem Einkommen von 1000 
ark jährlich 4 Mark und dann mit einem feſten Procentſatz von 
Üherem Einkommen. Es iſt berechnet worden, daß dadurch ein Er⸗ 
ag erzielt wird, welcher die Mehrausgaben für den Militäretat 
nahezu deckt. Ob und wie weit nun dieſe Intentionen greifbare 
Geſtalt gewinnen werden, bleibt abzuwarten; jedenfalls ſind ſie augen⸗ 
blicklich Gegenſtand der Erwägung. — Dem Bundesrathe iſt nunmehr 
auch der Entwurf eines Geſetzes betr. das Fauſtpfandrecht für Pfand⸗ 
briefe und ähnliche Schuldverſchreibungen zugegangen. Der Entwurf 
umfaßt 52 Paragraphen und zerfällt in ſieben Abſchnitte: 1) Be⸗ 
ſtellung des Fauſtpfandrechts, 2) Vertretung der Pfandbriefgläubiger, 
8) Zwangsliquidation, 4) Koſtenbeſtimmungen, 5) Strafbeſtimmungen, 
6) Communalobligationen und 7) Schlußbeſtimmungen. Bekanntlich 
ſollte der Entwurf ſchon in der vorigen Seſſion an den Reichstag ge: 
langen; derſelbe iſt mit ſehr umfaſſenden Motiven verſehen, wie man 
ch erinnern wird, aus einer Conferenz von Sachverſtändigen hervor: 
gegangen, welche der damalige Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt 
Dr. Friedberg im Spätherbſt 1878 einberufen hatte. Wie wir hören, 
dat der urſprüngliche Entwurf im Reichsjuſtizamt eine nochmalige 
Prüfung erfahren, ohne indeſſen in erheblicher Weiſe modiſteirt worden 
zu ſein. Die ohnehin ſchon wichtigen Aufgaben des Reichstages er⸗ 
halten durch den Entwurf eine belangreiche Erweiterung. 

[Marine] S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, Commandant 
Capt. Lt. v. Glöden, iſt am 1. d. M. in Valparaiſo eingetroffen. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 3. Febr. [Sächſiſcher 
Forſtetat. — Die Ran erreſ in Sachſen. — Con⸗ 
ſumverein der Dresdener ſtädtiſchen Beamten.] Bei Feſt⸗ 

ellung des Etats der Forſtverwaltung hat die zweite Kammer in 
Sachſen ſich eingehend mit den Urſachen des Rückganges in den Gr: 
trägen der Forfinugungen beſchäfligt. Der Eine fand den Grund in 
Ben Verkaufsmodus; nicht auctionsweiſe, fondern freihändig folle die 

eglerung verkaufen, da werde fie andere, beſſere Reſultate erzielen. 
Schade war es, daß der Finanzminiſter den Nachweis führen konnte, 
daß die Regierung die Freihandverkäufe im Großen ſchon eingeführt 
dat — der gute Rath alſo zu ſpät kommt, überdies der Verkaufs⸗ 
modus bisher keine Wirkung auf die Preiſe ausgeübt hat. Ein 
Anderer ſchob die Schuld auf die Differentialfrachten, welche den 
Transport ungariſcher und galizifcher Hölzer begünſtigten. Der 
nanzminiſter aber wies darauf hin, daß die billige Er⸗ 


heit höherem Maße beeinflußt, als alle übrigen Momente. 
ie Deputation der Kammer erwartet einen Aufſchwung der Forſt⸗ 
Augungen von den neuen Zöllen auf Holz — indeß find wohl 
Zweifel erlaubt, ob dieſe Wirkung eintreten wird. Die enormen 
Schneebrüche in den böhmifchen Grenzwaldungen während dieſes 
Winters machen durch manche Berechnung einen dicken Strich, denn 
bie Befiger der großen Waldungen find in der Lage, ihr Holz ſelbſt 
n den billigſten Preiſen losſchlagen zu müffen, um es nur aus dem 
Walde zu ſchaffen. — Die officielle Preſſe der ſächſiſchen Regierung, 
die „Leipziger Zeitung“ und das „Dresdener Journal“, bringt einen 
Ueberſchuß von 17,768 M., d. h. das iſt die Summe, welche von 
dem Ueberſchuſſe aus dem Ertrage der „Leipziger Zeitung“ übrig 
eibt, nachdem 27,760 M. Zuſchuß an das „Dresdener Journal“ 
in Abzug gebracht ſind. Die Zuſchüſſe, welche das „Dresd. Journ.“ 
in Anſpruch nimmt, haben in den Abgeordnetenkreiſen den Wunſch 
rege gemacht, das Journal eingehen zu laſſen, doch hat man ſich 
damit begnügt, der Regierung eine Abminderung des allerdings un⸗ 
ewohnlich ſtarken Redactions⸗ und Expeditions⸗Perſonals des „Dresd. 
burn.“ zu empfehlen. — Die Bildung eines Conſumvereins der 
ädtiſchen Beamten in Dresden hat zuerſt viel Staub aufgewirbelt. 
Da die Materlalwaarenhändler ſich aber überzeugt haben, daß der 
Verein trotz ihrer Angriffe fortbeſteht, haben ſie den ſehr verſtändigen 
Beſchluß gefaßt, einen Verein ins Leben zu rufen, der ihre gemein⸗ 
amen Intereſſen wahren ſoll. 


Vortrage und Vereine. 


Rach der Angabe, welche Göthe ſelbſt in „Wahrheit und Dichtung“ macht, 
heſprochen. Das Stück zeigt mannigfache Anllänge an die in derſelben 
eit entſtandenen Theile des Fauſt. Daſſelbe gilt von dem Prometheus. 
nach einer genaueren Exposition der erhaltenen Fragmente des Stückes 
de zuerſt auf die Frage des Zuſammenhangs zwiſchen dieſen und dem 
Monolog Prometbeus eingegangen, der nach einem Briefe Goͤthes an Zelter 
en Eingang zum dritten Act bilden ſollte, dann wurden die fo zweifel⸗ 
aften Fragen, was Gothe zu der Behandlung des Stoffes veranlaßt, was 
E es 55 5 und wie er etwa deſſen Ausführung ſich gedacht 
e, näher beſprochen. f f 
Den zweiten Vortrag hielt am 18. Januar Profeſſor Dr. Palm 
er Breslaus Angſt⸗ und Notbſabre im dreißigiabrigen 
riege. Er ſchilderte eine Reihe von inneren und äußeren Er⸗ 
kaniſfen, welche vom Herbſt 1632 bis zum April 1636: mit geringen 
uterbrechungen die Stadt in beſtändigem Schrecken und Aufregung er⸗ 
Vielten., Sie begannen ws der Niederlage der kaiſerlichen Armee durch die 


Ferkändeten Schweden, Sa 


ten Ufern der 
Parteien Nöthi⸗ 


a 
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lichen, 1 — ſich dort feſt und blieben bis Ende 1636. Nach mehr: 
wöchentlichen Verhandlungen mit den Führern der evangeliſchen Armee 
entſchloß ſich der Rath, die Verpflegung jener Beſatzung zu übernehmen; 
in die Stadt ſelbſt wurde keine Garniſon von jenen aufgenommen. Mehr 
erreichte der ſächſiſche Feldmarſchall Arnim im folgenden Jahre 1633. 
Während Wallenſtein im Sommer um Schweidnitz, die Verbündeten um 
1 in vielwöchentlichem Waffenſtillſtande ſich gegenüber lagerten und 
ihre Heere durch Peſt und Mangel furchtbar litten, erſchien jener General im 
Auguſt in Breslau und brachte durch ſeine vor einem großen Ausſchuß aus 
Rath und Bürgerſchaft gehaltene glänzende Rede es dahin, daß die Stadt 
und mit ihr die drei evangeliſchen Herzöge von Brieg, Liegnitz und Oels 
in eine ſogenannte Conjunction mit den verbündeten Armeen traten, 
von welcher nur die letzteren den Gewinn reichlicheren Unterhalts, 
die erſteren dagegen nur Nachtheil hatten, zumal die evangeliſchen Mächte 
das Baundniß nicht ratificirten. Inzwiſchen war in der mit Flüchtlingen 
überfüllten Stadt auch die Peſt ausgebrochen und hatte bald ſo furchtbare 
Dimenſionen angenommen, wie niemals weder früher noch ſpäter. Belief 
ſich doch die Zahl der bei den evangeliſchen Kirchen angemeldeten Todten 
in dieſem Jahre auf 13,321. Dazu erſchien im October als Feind der 
kaiſerliche General von Schaffgotſch nach ſeinem Siege über die Schweden 
bei Steinau mit ſeinem Heere und forderte von der Stadt Ergebung und 
Auflöfung ihres Verhältniſſes zu der Beſatzung des Domes. Nur leßteres 
wurde wieder erſt nach mehrwoͤchentlichen Unterhandlungen, als die Noth 
in der Stadt auf den hoͤchſten Grad geſtiegen war, erreicht, und nun erit 
konnten die Kaiſerlichen zum Angriffe auf die Dombeſatzung ſich anſchicken, 
der aber durch einen nächtlichen Ausfall der letzteren gänzlich ſcheiterte und 
mit dem Abzuge von Schaffgotſch endete. Leider brannte dabei der füdliche 
der beiden Domthürme aus und verlor ſeine Spitze. (Zwar wurde dieſe 
1668 wieder aufgebaut; in einem neuen Brande 1759 ſtürzten aber beide 
Thürme bis zur Gallerie ein und erhielten bei ihrem Aufbau ihre jetzigen 
ſtumpfen Dächer.) Die nun mit der Stadt verfeindeten Sachſen und 
Schweden erzwangen durch unerträgliche Plackereien nach etlichen Wochen 
im Februar 1634 den Rücktritt der erſteren zum früheren Verhältniß, alſo 
einen neuen Abfall vom Kaiſer. Dieſes yabr verlief zunächſt günftig 
für die wieder auflebende Stadtgemeinde. Arnim kehrte mit einer ſächſiſchen Armee 
nach Schleſien zurück, ſchlug die kaiſerliche bei Liegnitz, ängſtigte nun aber ſeine 
Verbündeten durch unerſchwingliche Anſprüche. Im Sommer tagte in Breslau 
eine Verſammlung der evangeliſchen Fürſten und Stände, die ſich der That 
nach vom Kaiſer 5 ganz losgelöſt hatte. Da änderte aber die für die 
Schweden ſo unglückliche Schlacht bei Nördlingen (5. September) die game 
Sachlage. Der Kurfürft von Sachſen ſchloß mit dem Kaiſer zu Prag 1635 

rieden, nachdem er ſich vergebens bemüht hatte, den Schleſiern die freie 

ebung ihres evangeliſchen Bekenntniſſes zu ſichern. Dieſe Freiheit wurde 
nur den epangeliſchen Fürſten und ihren Unterthanen und der Stadt 
Breslau belaſſen, die ſich dafür aber zu einem demüthigenden Bekenntniſſe 


\ — 


und 75,000 Lebende aus den Jahren 1874-77 incl. umfaßte, wies dert 
Redner dieſen Einfluß nach, nachdem er ſowohl auf die Mangelbaftigkei 
aller früheren Bearbeitungen ei Frage, als auch auf die Schwierigkeit 
und theilweiſe Unzuverläſſigkeit bei der Benützung des dafür zu Gebote 
ſtehenden Materials aufmerkſam gemacht, welches keine abſolute Genauig⸗ 
keit für ſich in Anſpruch nehmen kann. Im Allgemeinen gruppirte er die 
Berufsarten nach der Art der Beſchäftigung und nach der materiellen 
Lebenslage. Der Vortragende Ale ſich darauf, vorzüglich die Reſul⸗ 
tate bei den Hauptgruppen mitzutheilen. Er unterſchied 1) die intellectuelle, 
2) die intellectuelle mechaniſche und 3) die mechaniſche Berufsgruppe. Der 
erſten Gruppe gehört die Gelehrtenwelt, der zweiten das mittlere Beamten⸗ 
tbum, die Handeltreibenden und die Beſitzer als geſonderte Ahtheilungen, 
der dritten das Handwerk und der Arbeiterſtand an. Er zeigte, ſeinen 
intereſſanten Vortrag durch graphiſche Darftellungen erläuternd, daß zu⸗ 
nächſt die Geſammtſterblichkeitsziffern, (d. h. wie viel auf 100 Lebende einer 
Gruppe durchſchnittlich jährlich ſterben) ohne Werth ſeien, daß vielmehr 
Alles auf die Sterblichkeitsziffern der einzelnen Altersſtufen ankomme. 
Er erklärte nun, daß die mechaniſche Gruppe in allen Altersklaſſen ins⸗ 
beſondere aber vom 30. bis zum 60. Jahre die höͤchſten Sterblichkeitsziffern 
aufweiſe. Aehnlich ſtehe es mit dem Durchſchnittsalter der Geſtorbenen, 
das allerdings nur mit Vorſicht und unter der nöthigen Controle zu ver⸗ 
werthen ſei. Daſſelbe betrage in den 3 Gruppen 56, 51 und 46 Jahre. 
Das niedrigſte Durchſchnittsalter überhaupt haben Cigarren⸗ und Stein⸗ 
arbeiter (32— 33 Jahre). Redner verglich die Bekleidungsgewerbe (Schneider, 
Schuhmacher) mit dem Metallgewerbe (Schloſſer ꝛc.) und kam zu dem Re⸗ 
ſultat, daß das erſtere im jugendlichen Alter eine höhere, dann aber ge⸗ 
ringere Sterblichkeit habe. . 

Dann zu den Todesurſachen übergebend, zeigte Vortragender, daß bei 
den Hirn⸗Krankheiten die intellectuelle Gruppe — mit einer gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkung — am ſtärkſten betheiligt ſei, während zu den Lungenkrankheiten 
reſp. zur Tuberculoſe die mechaniſche Gruppe das Hauptcontingent ſtelle. 
An Tuberculoſe ſtarben bei denjenigen Berufsarten am meiſten, die das 
niedrigſte Durchſchnittsalter haben (bei Cigarren⸗ und Steinarbeitern über 
50 pCt. der Geſtorbenen). Bei den Infectionskrankheiten ſtelle ſich heraus, 
daß die Sterblichkeit am Unterleibstypbus bei allen Berufsgruppen dies 
ſelbe ſei, was dafür ſpräche, daß die Urſache dieſer Infectionskrankheit in 
allgemein wirkenden Verhältnifien zu ſuchen ſei. Bei den Verunglückungen, 
ſpeciell den Berufs⸗Verunglückungen, nehmen die erſte Stelle Eiſenbahn⸗ 
betriebs⸗Arbeiter und Maurer mit 15 reſp. 14 pCt. der Geſtorbenen ein. 
Die zehn vom Vortragenden zuſammengefaßten gefährdeten Berufsarten 
baben ein um mehrere Jahre niedrigeres Durchſchnittsalter, als die übrigen 
mechaniſchen Berufsklaſſen. . 5 

An den Vortrag des Dr. Kayſer, deſſen weſentlichen Inbalt wir kurz 
ſkizzirt, knüpfte ſich keine Discuſſion. 4 

Der Vorſitzende, Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Biermer, nahm Ger 


F ungariſcher und galiziſcher Wälder die Holjpreiſe in 


des Treuebruchs und einer neuen Huldigung des Kaiſers verſtehen mußten. | legenbeit, den in der Verſammlung anweſenden Knappſchaftsarzt Dr. Wagner⸗ 
Breslau verlor außerdem noch die Landeshauptmannſchaft im Fürſten⸗ Königshütte über die epidemiſchen Vorkommniſſe in Oberſchleſien zu inter⸗ 
thume, d. b. die Jurisdiction des Rathes über alle, auch die adeligen In- pelliren. Eine authentiſche Auskunft hierüber erſcheine um jo wünſchens⸗ 
ſaſſen des etwa 43 Quadratmeilen umfaſſenden Ländchens. ach all'] werther und nothwendiger, als die Zeitungsberichte in dieſer Beziehung 
dieſen aufregenden Ereigniſſen folgte im Januar 1636 noch eine hoͤchſt ger kein klares Bild böten. Geh. Rath Biermer richtete demnächſt folgende 
fährliche Emeute der Stadiſoldaten, die ſich weigerten, den Eid des Gehor⸗ Fragen an Dr. Wagner: 1) Wie ftebt es gegenwärtig mit dem Typhus 
ſams für den Kaiſer abzulegen. Sie führte zu ſehr ſchlimmen Exceſſen, in Oberſchleſien? 2) Iſt eine größere epidemiſche Ausbreitung des Typhus 
uch zu Mord und Todtſchlag, bis endlich erſt im April Ratb und Bürger: Jin Oberſchleſten zu befürchten, und wenn dieſer Fall eintreten follte, glaubt 
ſchaft des tobenden Soldatenbaufens Herren wurden, deren 11 hingerichtet] dann Dr. Wagner, daß die vorhandene Zahl der ud und des Märter- 
wurden. Damit endeten zwar keinesweges alle Plagen für die Stadt, aber] Perſonals in Oberſchleſien genügen, oder dürfte im Falle der Noth von 
doch die ſchwerſten dieſes Krieges; Muth und Kraft ihrer Bewohner waren] Breslau aus eine Unterſtützung von ärztlichem Perſonal und Hilfeleiften- 
freilich, wie überall im Deutſchen Reiche, auf länger als ein Jahrhundert] den in Ausſicht zu nehmen ſein? . 2 
gänzlich gebrochen. Dr. us beſchränkt ſich, wie dies hier, um kein falſches Bild von 
ꝶ6”Üàa: 8 dem oberſchleſiſchen Notbſtand aufkommen zu laſſen, ausdrücklich hervor⸗ 
—d. Breslau, 2. Februar. [Bezirksverein für die Nicolai⸗ gehoben ſei, bei feinen Mittheilungen auf die oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Vorſtadt.] In der heut in der Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich: bezirke, während er ſelbſt conſtatirt, daß ihm die Verhaltniſſe in den eigent⸗ 
Wilbelmsſtraße unter dem Vorſitz des Maurermeiſters Simon abgehal⸗ 15 ländlichen Nothſtandsdiſtricten nicht binreichend bekannt ſeien, um ein 
tenen und zahlreich beſuchten Verſammlung hielt zunächſt Prorector Dr.] beſtimmtes Urtheil abzugeben. Was jene Induſtriebezieke anlange, jo ſei 
Breitſprecher einen anregenden Vortrag über „eigenthümliche Erſchei⸗ in dieſen von dem Vorhandenſein des Hungertpphus keine Rede, der Ge⸗ 
nungen an der Erde, Sonne und Mond“. Der Vorſitzende theilte dem: ſundbeitszuſtand ſei vielmehr gegenwärtig ein verhältnißmaäßig günftiger, es 
nächſt mit, daß folgende Deputirte der Commiſſionen in den Vorſtand ein⸗ ließen ſich augenblicklich nur vereinzelte Fälle von Recurrentz und von Ab⸗ 
getreten ſeien: Raths⸗Zimmermeiſter Jitſchin, Kaufmann und Bezirksvor⸗ dominialtyphus wahrnehmen. Eine bedeutende Aus dehnung . 
teher Mindner, Kaufmann M. Altmann, Seifenfabrikant O. Wecker, Erſcheinungen im Induſtriebezirk Oberſchleſiens ſei nach Lage der Verbält⸗ 
Dr. phil. Badt, Prorector Dr. Breitſprecher, Kaufmann J. Ephraim, niſſe nicht zu befürchten. Was die Zahl der Aerzte im Induſtriebezirk ans 
Kaufmann und Armendirector A. Kuſchel, Reſtaurateur und Armenvater] langt, fo ſei dieſelde durchaus ausreichend, um eine Unterſtützung von 
C Bänſch und Schmiedemeiſter und Bezirksvorſteher Vogt. — Nach einer] Breslau nicht nothwendig erſcheinen zu laſſen. Auch in den ländlichen Be⸗ 
weiteren — 1 des Vorſitzenden haben die für die Suppenanſtalt] zirken ſeien die Aerzte keineswegs jo dünn gefäet, als die Armuth der Bes 
vor dem Nicolaithor gezeichneten Beiträge die Summe von 2728 Mark er⸗ völkerung dies vermuthen ließe. Bezüglich des Warterperſonals ſei zu bes 
reicht. Weitere Beiträge nimmt der Schatzmeiſter, Kaufmann P. Löwen⸗ merken, daß jeder Laie ad zum Wärter ausgebildet werden könne. 
ſtädt (Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 12) entgegen. — Das Schreiben und Geſuch Der Vorſitzende, Geh. Med.⸗Rath Prof. Biermer bemerkt, daß wir in 
des Vorstandes des Afylvereins für Obdachloſe um Zuführung neuer Mit | Breslau insbeſondere Intereſſe daran baben, über die Krankheitserſcheinun⸗ 
glieder, ſowie ein Antrag aus der Verſammlung, dem Aſylverein 50 Mark] gen in Oberſchleſien genau und zuverläſſig unterrichtet zu fein, da, wie die 
Unterſtützung aus der Vereinskaſſe zu gewähren, werden der Commiſſion] Vorgänge der letzten Jahre beweiſen, eine gewiſſe Solidarität zwiſchen den 
für humane Zwecke zur Berichterſtattung überwieſen. — Dem Kaſſirer des epidemiſchen Erkrankungen bier und in Oberſchleſien ſtattfinde. Auch er 
Vereins, Herrn Roſemann, wird dankend Decharge ertheilt. — Im An- glaubt aus eigner Anſchauung verſichern zu können, daß die Schilderun, 
ſchluß an eine frühere Frage, ob ſich der Verein nicht dafür intereſſiren | oberſchleſiſcher Zuſtände aus den Nothiahren 1847/43 beute nicht mehr au 
wolle, daß der a errichtende Schlachthof vor das Nicolaithor komme,] Oberſchleſien paſſen würde. Die Antwort des Herrn Dr. Wagner ſei fo 
referitte Seifenfabrikant O. Wecker über die Schlachthofsfrage im Weſent⸗ beruhigend ausgefallen, daß die Section vorläufig keine Veranlaſſung babe, 
lichen Folgendes: Zunächſt müſſe er (Referent) bemerken, daß die Ausfichten | fih mit dieſem Gegenſtand weiter zu beſchäftigen. 
u Ran. ber ee In er a A N Shag 
iche ſeien. agiſtrat habe anfänglich ſelbſt die Abſicht gehabt, den acht⸗ 
piehmarkt und Schlachthof vor das Nicolaithor zu legen, und zwar ſollten Handel, Induſtrie . 
hierzu die ſtädtiſchen Hoſpital⸗Wieſen und ein zu erwerbendes Stück fisca⸗ Berlin, 3. Febr. [Producten⸗Bericht) NNW. 285, früh — 3°, 
leicht bedeckt. Der heutige Getreidemarkt zeigte eine vorherrſchend feſte 
Stimmung, hatte «ber nur ſehr beſchränkten Verkehr. — Weizen loco war 


liſches Terrain hinter der Kaſerne des 10. Infanterie⸗Regiments verwendet 

werden. Obwohl der Militärfiscus das qu. Terrain gern verkaufen möchte, 
kaum böber im Werthe gehalten, fand aber trotzdem nur wenig Beachtung, 
während für Termine etwas beſſere Preiſe willig angelegt wurden. — 


ſo wolle er doch auf keinen Fall Maat daß ein derartiges Inſtitut in 

die Nähe der Kaſerne komme. agiſtrat habe in Folge deſſen ſeine Abſicht 

eee b daß der Miutarfincu feinen Einſpruch aufrecht Roggen zur Stelle war reichlich angetragen, ohne entſprechende Aufnahme 
zu finden, und es blieb daher ein guter Theil der vorhandenen Anerdie⸗ 
tungen unerledigt. Sehr reſervirt war dagegen das Angebot für Termine 


erhalten werde. Man habe nun das Augenmerk auf die von Dradizius⸗ 
ſchen Baumſchulen mit Einſchluß des „Bergkeller“ gerichtet. Dieſes Pro⸗ 

trotz der etwas erhöhten Preiſe. — Hafer loco ſowohl als auch auf Liefe⸗ 
rung war etwas beſſer im Werthe. — Rübs 


ect ſei von vornherein am Koſtenpunkte geſcheitert, da die Preis⸗ 
orderung für den „Bergkeller“ allein die Ausführung unmöglich 
mache. Nunmehr wünſche Magiſtrat, daß der Schlachthof mit 
dem Schlachtviehmarkte auf das Terrain hinter dem Hoſpital⸗Kirchhof 
und der neuen Gasanſtalt (ſeitwärts der Trebnitzer Chauſſee nach der alten 
Oder zu) verlegt werde. Nachdem Redner einen Ueberblick über die Fre⸗ 
quenz des Schlachthofes und ſeine Rentabilität gegeben, führt er aus, daß 
der letztgenannte Platz in den betreffenden Geſchaftskreiſen auf eine nicht 
unbedeutende Oppoſition ſtoße. Die erhobenen Einwände gegen dieſen Platz 
richteten ſich auf die weite Entfernung deſſelben von der Stadt, auf die in 
Ausſicht ſtehende Ueberlaſtung der Uniberfitätsbrüde, die ſchon für den 
jetzigen Verkehr des Fuhrwerks und der Straßenbahn zu ſchmal ſei, auf die 
unzulängliche Unterführung der Trebnitzer Chauſſee unter der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn, auf die Nähe der Gasanſtalt, deren Gaſe auf das friſche 
leiſch ſchaͤdlich einwirken könnte, auf den Mangel fortwährend fließenden 
Waſſers und endlich auf die Anlage koſtſpieliger Canale. Dieſer Platz ſei 
darum nicht zu empfeblen. Dagegen beſitze die Stadt einen geeigneten 
Platz hinter den Militär⸗Schießſtänden, und zwar in der „Jankholzwieſe“, 
die, 120 Morgen groß, für einen geringen Preis verpachtet ſei. Dieſer 
Plat, der alſo ſchon im Beſitze der Stadt ſei, biete freie Lage, bequeme 
Verbindung mit allen Bahnen und directe Nähe der Oder. Nur ein Uebel⸗ 
Eur een — — 5 55 = Age wie von N as bez., 
raße aus wenigſtens chauſſirte Straßen geſchaffen werden müſſen. Die il⸗Mal Juni 14 5 ni⸗Juli 
Ahſicht Übrigens, bierher den projectirten Oderhafen zu legen, ließe ſich auch e Han a Jun 149 Mart bey, per Ju 25 
neben dem Schlachthofe zur Ausführung bringen, da genug Raum; bare i 
handen ſei. Für beide Anlagen würde es ſich ſchon lohnen, die genannten 
Straßen zu bauen. Für die durch natürliche Hinderniſſe bedingte Verhins 
derung der Aus dehnung der Nicolaivorſtadt würde in der Anlage von ger 
dau chen Niederlaſſungen ein Erſatz geboten werden. Nach längerer De: 


nach 

176 M. ab Bab 

Br., per April⸗Mai 1 186 10 G ver Mai⸗Juni 
„ 7 M. bez., per Julie 

½ M. bez. Gekündigt 7000 Ceutner. Kündigungspreis 168 M. 


pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 32,50 bis 30,00 
Nr. 0: 30,00 bie 29,00 Part, Nr. O u. 1: 29,00-27,00 N. de, — 
Roggenmehl pro 100 I 8 1 incl. Sack Nr. 0 25,50 — 24,50 


Sach Faß 25,3 Mark bez., 97 . 7 — 24 Mark bez., per Febr.⸗Marz 23,9 


October 25,2 M. bez. Gekündigt — Ctr. 
1 Sens Lee obne Faß 59,0 D. der, ver Februar und Sebruer-März 
M. i 5 Mark ben., 


1150 f bis 60,8 bis 60,7 M. d ie Juli 61,4 bis 
A anfer einen|ver Mais Juni 60,5 „ 1 ee 3 1 


2 Mark bez., per 
Litern 


Berliner Börse vom 3. Februar 1880. 


eee ra 9 
Deutsche Re - 4 , 1 FI. 8 T. 3 
nen: 1440 * 
do. do. 1870 4 107% bs 3 20.28 bz 
Londen 1 Ltr. 3 M. 5 
tasts-Anleihe . , 4, 880 , bPeris 100 Fre . 8 T.|5 39,55 55 
ſtaats-Schuldscheine. 3½ 6,10 bz Petersburg 100 UR. 3 U. 6 212.65 52 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 144,40 bz Warschau 100 S. . | 8 T6 41480 b 
Berliner Stadt-Oblig. 1411210340 bs Wien 100 FI.. 8 L. 4 [17265 bz 
Berliner |... 43. A e eee 21 |171,10 d 
3 Fommersche .. 3½% 89,60 ba 
2 0 . 99,30 ba Kurh, 40 Thaler-Loose 280.25 bad 
K do 22. 4½ 103,28 bz Badische 35 FL-Loose 178,00 bad 
S 0, Lndch. rd., 4A½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 95,80 bz 
2 |Posensche neue. 4 99,40 ba Oldenburger Loose 156,00 bz 
8 Schlesische. 3½ 91,50 8 al Si 
Lndschaftl.Centrall4 | 99,50 bz Ducaten 9,25 etbz Dollar — — h 
3 Fur. u. Neumärk.(4 | 99,90 bz Sover. 20,31 @ Oest, Bkn. 172,80 bz 
(Pommersche. . 4 | 99,75 bz {Napoleon 16,176 bz do. Silbergd. — — 
© Posensche 4 | 99,50 8 Imperials — — Russ, Bkn. 214,80 bz 
E Preussische . . 4 99,50 8 
Westfäl. u. Rhein.! 199.0 8 Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
E Sächsische 99,50 8 1818 1 1879 
Schlesische . . 4 | 99,50 8 Divid. pro 4 00 b 
Badische Präm.-Anl. 4 136,20 B Aachen-Mastricht 1a | — a: 
Baierische Präm.-Anl, 4 135,75 bz Berg-Markische . 4 E 1 1 
do. Anl. v. 1875 | 99,10 ba Berſin-Anhalt . 8 . 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 134,25 ba 8 .. - 8 2425 — 
ä 5 77 lin- ... - 
Bächs. Rente 5 = ar = bz Berlin Hamburg f 90 1 ‘ 19500 75 
Hypotheken-Certifioate, Berl-Potsd.-Mag 2 9,70 b 
9 Le Partial-Ob.]5 110,00 bz Berlin-Stettin . 80 4.4 a 2 
Dnkb. Pfd. r Hv. g 103,25 bed Böhm. Westbahn. 14 — 1422 mr 
do, do. 5 110475 bz@ [Bresl. Freib > 4 N . Pr 8 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb. 4½ 100,0 bz fCöln-Minden. . . 6, 8 5 un 5 
do. do. do, 5 102,90 B Dux-Bodenbach.B.| 0 Er 0 HR — 
Kündbr, Cant.-Bod.-Cr.4½ — — Gal. Carl-Ludw.-B.| 8, 5 1 — 
Unkündb. do. (1872)5 105,90 bad Halle-Sorau-Gub. .| 0 2 2 „50 bz 
do. rückzb. à 11015 112,50 8 Hannover-Altenb. | ® r. ee H 
do. 4 o. 4½ 107, 8 Kaschau-Oderberg| 4 4 65 3,50 bz 
ern bn 8 — Kronpr. Rudolfb. . 5 6 5 ne tba G 
do, III. Em. do. 5 105,0 bz Ludwigsh.-Bexb. . 3 = 1 16 hai 
Kündb.Hyp.Schuld.do.5 | — — Märk.-Posener . — 0 1: — 
Hyp.-Anth. Nord.G-C-B|5 | 98,75 bz Magdeb.-Halberst. 9½ | 6 5 . 
do. do. Pfandbr. ..|ö | 99,80 bz Mainz-Ludwigsh. 4 1 u 2 
Pomm, Iyp- Briefe . 5 104,25 B Niederschl.-Närk. . 4 4 1 99,90 bz& 
do, do. II. Em. 5 10,50 bd Oberschl. A. C. D. E. 815 — Sie 175,75 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 120,40 baz do. B. 8 | — 3½ 148,00 bz 
de, do. II. Em. 5 120,0 bg fOesterr.-Fr. St. B. 6 — 4 (483.001,50 
do. 5% Pf. rkzlbr. m. 110% 1166,20 bzG Oest. Nordwestb., 4 — r 8 5 bad 
40,4½ do. do. m. 10 4½ 10,5 bac est. Südb. (Lomb. ) © 6 = 159,50-56.50 
Meininger Präm,-Pfdb,|4 19,25 Ostpreuss, Südb. .| 0 0 62,50 ba 
Pfdb.d.O est. Bd.-Or.-Ge. 5 — — Rechte-O.-U.- B. .| 7 ze 1 142,90 bz 
Schles. Bodener.-Pfdbr. s 104, 10 bag fReichenberg-Pard.| 4 4 1 [| 54,70 bz 
do, do, 4½ 103,25 0 Bheinische 7 7 — 168,40 bz 
güdd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 104,00 B 40. Lit. B. (40% gar.)| 4 4 98,25 ba 
de. do. 4½ 1020 6 Rhein-Nahe-Bahn | 6 o 4 13,40 bz 
Ausländische Fond e ee = ja 12040 Be 
usländische Fonds. SchweizWestb — 10 bz 
Oest. gilber-R. (1.1. l. z. 4½ 63,10 bz Stargard-Posener .| 4½ | 41jg 4½ 102,75 bzG 
do. 1.41.10.) 65,00 bz Thüringer Lit, A. 8 — 4 165.80 ba 
do, Goldrente . 4 | 74,90 bag Warschau-Wien 9,168 — 4 254, bz 


do. Papierrente „.. 


do. öder Präm.-Anl..4 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


do, Lott.-Anl. v. 60.15 128,90 bz 2 ER 
40.  Credit-Loose. . .|fr. 1835,00 bac [BerlimDresden ».|7 — 2 1446 bis 
do. Ger Loose... „fr. 1312,60 bn. Äpresiau-Warschau] 0 — 6 | 42,00 bz@ 
Russ. Präm.-Anl, v. 645 |163,30-49 b. Halle-Sorau-Gub. 0 — |5 | 8425 550 
do. do. 186615 leg. 10 etba@ Hannover- Altenb.] 8 a 
do, Orient-Anl.v.18775 | 60,80 bs Kohlfurt-Falkenb.( o % 6 | 37,00 bz 
do, I do. v.16785 | 61,90 ba Ipärkisch-Posener| s | 5 . 100 00 bz@ 
do, III. do. v.1879)5 | 66,89 bz Magdeb.-Halberst. | 4½ | 34, 3½ 88,00 bz@ 
do. Anleihe 1877. . .5 91,30 bzB do. Lit. G.] 8 8 5 112250 526 
do. Bod. red lar. 5 | 79,6 de ſospr. Südbahn. “ 5 f 160,20 bag 
do. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 8 75,40 bz Posen-Kreuzburg 0 u 118 69.25 b 76 
Russ.-Poln,Schatz-O bl. 4 82,20 bz Rechte-O.-U.-B 7 7 — 141.00 br 
Tela. Pfndbr, III. Em. 0 | 66,00 bzB Rumänler 8 Is 10700 ba 
Tard Jucker. 181% 1010 b Seeed % 0 10 |6 46,16 ba 
erik. rückz. p. 90 bz 7 
20. 80] Anleihe „6. |10125 ba — 2 — 
Ital. 5% Anleihe ... 82,50 etbaB 
Raub er 100 Tpi L49850 bah Bank - Paplere. 
Rumänische Anleihe „8 | -- — Allg.Deut.Hand.-@| 2 — 4 1.80% bag 
Türkische Anleihe. fr. 10,50 bzG Berl. Kassen-Ver,| 8/0 8%0)4 166,25 bz 
Ungar. Goldrente . % | 88,25 bad Berl. Handels-Ges.] 0 — 4 15,16 bz 
do, Loose (M. p. St.) fr. 1217,25 ba Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 0 — 4 | 77,8 bad 
Ung. 50% 8t.-Elenb.-Anl. s | 86,25 bzB IBraunschw. Bank 4½ | — 4 3,50 bag 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Disc.-Bank.| 3 — la | 98,00 bag 
#innische 10 Thlr.-Loose 49,96 bs Bresl. Wechslerb.| 6%g | — 4 103,50 bz@ 
Türken-Loose 31.25 bz& Coburg. Cred.-Bnk. dh — 0 91 * 
Danziger Priv.-Bk. — 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Darmst. Creditbk. Fe — ( 14210 b. 
Berg.-Märk. Serie II. . 4½ 103,50 8 Darmst, Zettelbk.| 5½ | 51/4 4 [106,50 bzB 
do, IIIL. v. St.3½/ g. 3½ 91,25 bz Deutsche Bank . 31 — la 143,0 be 
do. do. VI. 4½ 103,10 8 do. Reichsbank 6, — 4% 161,25 ba 
do. Hess, Nordbahn 5 10260 @ do.Hyp-B.Berl.| 64 — 4 | 96,00 ba 
Berlin-Görlitz .. ++. 5 [101,75 @ Disc.-Comm.-Anth.] 61 — 4 [193,25 bz 
do. ade 4½% 100,90 ba do. ult.] 6½ | — 4  |196,25-95,00 
do. Lit. C. 4½ 100,70 bag Ä@enossensch.-Bnk.| 6½¼ | — 4 11400 bz 
Brosl,-Freib. Lit.. KF. 4½ 102,40 bad do. Junge 5½ | — 4 11080 bz 
do. do. G. 4½ 10, bag IGoth. Grunderedb.| 6 — 4 | 94,75 bzB 
do, do. H. 4½ 102,4 bad do. junge) 6 — 4 | 94,70 etbzB 
do. do. J. 4½ 04.4% bzG Hamb. Vereins-B.| 734 7 % 121 75 0 
do. do. K. 4½ 102, % bag HHaunov. Bank ..| Big | — 4 106,25 bad 
do. von 187606 105,6 bzG fKönigsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 100% br 
Breslau-Wargzchauer . 0 10,0 b2G ILndw.-B. Kwilecki] 4% | — 4 | 65,00 8 
Oöln-Minden III. Lit. A499 25 8 Leipz. Cred.-Anst,| 6% — 4 14880 bz 
do. .. Lit. B. 4½ 10 1, 20 8 Luxemburg. Bank 71/, — 4 113850 bz 
do, ...IV.4 99,50 bz Magdeburger do. | 6% | — 4 116,00 @ 
do. . . V. 4. | 9950 beg Meininger do, | 2½ | — 4 102,25 520 
Aalle-Sorau- Guben . 4½ 0% beg Nordd. Bank . 8% 10 4 161,5 8 
Hannover-Altenbeken.4½ 103,60 bad Nordd. Grunder.-B.| U — 468.75 bz& 
Märkisch-Posener 4½ 102, B Oberlausitzer Bk. 4 — 4 85,7 vag 
Miederschles.-Märk. I. 4 100,00 bzB Oest, Cred,-Actien| 8, | — 4 1542,50-39,00 
do, do. I.|4 00 Posener Pro.-Bankſ 4 — 4 110, 8 
do. Obl. I. u. II. 4 100,00 8 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 5 — |4 | 9,60. bad 
do, Obl. III. 44 —— Pr. Cent.-Bod.-Crd.] 91 — 4 112825 bz 
Oberschles. K. 4. 4— — Sächs. Bank. 6% | — 4 120,28 b 
do. N ag) — — Schl. Bank-Verein] 5 — 4 [111,75 bz& 
BE 44 — — Weimar, Bank 0 — 4 | 42,90 bd 
do. DP. 4.989,40 8 Wiener Uniousbk.| 5 — 4 [220,50 6 
do. Bi. as 3½% 91,30 brd — f 
do. 3 oo. 27 — de = In Liquidation. 
do. Se Ana Berliner Bank ..| — — kr.“ — — 
do. H. . 114 103,5% B Centralb. f. Genoss./ — — ftr. 4,00 6 
do. von 1879./4½ 104,00 8 Sächs. Cred-Bank — 1 
do, von 1873. 41 95,49 br Schl. Vereinsbank| — — tr.] — 
40. von 1874. 4½ 103,26 G Thüringer Bank .| — — tr. 200.00 B 


do. Brieg-Neisge4½ — — 
do. Cosel-Oderb.5 103,00 bz 


1 Industrie- Paplere. 


do, do, II. Em. 4½ 102.30 6 v. Eisenbahnb.-@.| 0 — 411,28 bzG 
do. do. III. Em. 4½ 102, 30 0 do, Beichs-u.00.-B.| — — tr. — 
do. Ndrschl. Zweb. 3½ — — Märk.-Sch. Masch @| 0 — 4 42,80 ba 
— reuss, Südbahn 115 18225 bas Nordd. Gummifab.] 4 — 484,80 bad 
te-Oder-Ufer-B, . 4½ 0 8 
Schl 104 Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 5 — 4 | 90,00 bzB 
now. Bisanbaba LANG eee eee | [fr 11035 
Oharkow-Asow gar...d | — — 5 
. . ed 5 87,28 B Donnersmarkhütt. Fi — 14 | 71,10 bsB 
Oharkow-Kremen. gar. 5 90,5% bag Dortm. Union — 4 | 16,50 bzB 
do. do, in Pfd. Sterl. 5 87,28 bz do. abgest. . . 0 — 4 20% bz 
Bjäsan-Koslow gar. 5 101,00 dz JKönigs-u.Laurah.| 1½ | — J 138,0 dag 
Dux-Bodenbach ....5 55,40 bz Lauchhammer . 0 — 1 | 53,00 bz@ 
do, U. Em. 5 | 8225 bz Marienhütte . . .2½ | — 4 | 85,00 dz 
Dunn r. 49,70 ba Cons. Redenhütte.] 4 — 4 1235,00 6 
Gal. Carl-Ludw.-Bahns | 91,60 b do. Oblig. 6 6 46 105,90 8 
do, do, neue5 | 89,70 bag [Schl.Kohlenwerke| 0 — |4 | 19,16 ba 
Kaschau-Oderberg, ..|5 | 75,16 bz Schl,Zinkh,-Actien| 51a | — 4 [103,50 bzB 
Ung. Nordostbahn . 6 | 72,25 bz do. St.-Pr.-Act. 215 — 14½́ 106,50 bz& 
Ung. Ostbahnn 69,10 bac Oppeln. Portl Cem. 2½ | — 4 | 60,40 bad 
Lemberg- Czernowitz „8 | 78,60'bzB Grosckowitzer dto.| 2 4 4 | 63,50 bz 
do. do. II. s | 19,06 @ Tarnowitz. Bergb.] 0 — 4 11000 bzG 
do. do. III. | 24,00 bz Vorwärtshütte. . 0 — 4 2280 bz 
do. do. IV. | 1210 ba — 
Mährische Grenzbahnſs | 63,00 8 Bresl. E.-Wagenb.] 5½ | — 4 | 84,40 bzG 
Mähr.-Schl, Centralb,.| fr | 32,00 bad do. ver. Oelfabr.] 515 | — |4 | 80,00 bz@ 
Kronpr. Rudolf-Bahn 6 | 80,75 etbzq | do. Strassenbaha 6 — 4 114,75 bz& 
Oosterr.-Französische.|3 372,50 bzB Erdm, Spinnerei .| 0 — 4 | 36.00 bzB 
do, do. 1.3 367,10 8 Görlitz, Eisenb.-B.| 6½ l 4 | 95,00 bz@ 
do, südl, Staatabahn|3 26,80 bz@ Hoffm’sWag.Fabr| 0 — 14 | 69,00 B 
do, neuel3 264,50 ba J0.-Schl.Eisenb.-B.| @ — 14 | 76,19 bad 
do. Obligationen /5 j 93,90 bzB 2 — — 7 15 — 0 5 0 
Rumän, Eisenb.-Oblig.6 | 96,48 br 8 rzellan . , 121 — 2 
Warschau-Wien II. + 5 102,0 bz Wilhelmeh, MA. 0 — 4 | 44,00 bz6& 
do, III. . 5 101,30 bz 8 —̃ ͤ —⅛— 
do. IV. . % | 99,80 bzB Bank- Discont 4 pCt. 
do. V. . 5 | 98,10 bz Lombard -Zinsfuss 5 pot. 


Berlin, 3. Februar. [Börſe.] Die Börſe hat dic mit den coloſſalen 
Engagements, welche ſie in den jüngſten Tagen vollzog, doch wohl etwas 
zu viel zugemuthet, als daß nicht eine Abſpannung zu erwarten geweſen 
wäre. Das Bedürfniß nach einem Stillſtande in dem ſtürmiſchen Treiben 
war denn auch an der a Börfe in dem Maße vorhanden, daß die 
Speculation den ſehr feſten Meldungen über den geſtrigen Verkehr an den 
auswärtigen Plätzen kein Gewicht, vielmehr den allerdings nicht unbeträcht⸗ 
Iich niedrigeren Eiſenpreiſen, die Glasgow meldete, eine größere Bedeutung 
beilegte; man führte auch an, daß eine Sendung ſchleſiſchen Eiſens in 
Amerika abgelehnt worden ſei. Schon geſtern hatte bei ſonſt feſter Stim⸗ 
mung der eng Montan s Actienmarlt eine ungünſtigere Tendenz 
verrathen, heute war die Haltung dieſer Werthe eine ausgeſprochen 
ſchwache und der Einfluß derſelben übertrug ſich auch auf die übrigen Ver: 


kam es zu erheblichen Rüdg 
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beutigen Geſchäfts zeigte nicht die Er⸗ 
it der Umſätze dor Vortage. Auf dem Gebiete der Montanwertbe 
fangen; auf dem internationalen Markte ver⸗ 
mochten Credit, welche zunächſt mit böberer Notiz als geſtern zum Schluß 
eingeſetzt hatten, anfangs noch eine kleine aaa zu erfahren; ſehr 
bald trat indeß auch für dieſen Markt eine empfindliche Verſtimmung ein 
und der Coursabſchlag wurde ein ſehr erheblichen. Conſols vermochten 
nicht ganz die geſtrigen Courſe zu behaupten. Die Tendenz für die an den 
jüngften Tagen jo ſehr favoriſirten Bahnen war dementſprechend ebenfalls 
nicht von der bisherigen Animirtheit. Von den neu eingeführten ſpecula⸗ 
tiven Bahnwerthen waren Ruſſiſche Südweſtbabn ebenfalls gedrückt. Gegen 
1% Ubr trat auf allen Verkehrsgebieten eine Erholung ein. Auf dem 
internationalen Markte notiren Credit 543537, 539, Franzoſen 483 bis 
484 —481—482, Lombarden 1596. Von öſterreichiſch⸗ungariſchen Renten 
ſtanden nur Ungarn in lebhafterem Verkehr. Ruſſiſche Anleihen ziemlich 
feſt. Rubel zum Schluß abgeſchwächt. Dieſelben notiren: per ultimo 215,75 
bis 215 (Vorprämie 217/17), per März 215,75—215 (Vorprämie 218/). 
Auf dem localen Markte erzielte Laura 135,75 —5,10—6—5-—136%, Dort⸗ 
munder St.⸗Pr. 119,10—-119—119,75—118—119%, Disconto⸗Commandit 
196 194, Conſols 101% — . Ruſſiſche Südweſt 69,60 —69 69,75. Von 
ſonſtigen Bahnen heben wir hervor und notiren per ultimo: Rheiniſche 
158,75 158,50 — 158,75 158,50, do. junge 150,90, Bergiſche 98,60 —(98) 
bis 10, Friedrich⸗Franzbahn 133,25 bis 133, Rumänier 48,75 bis 48,50, 
Galizier 112,30—112, Oberſchleſiſche Eiſenbahn 176,60 —176. Auf dem An⸗ 
lagemarkte drückten beimiſche Fonds anfangs die weniger feſte Stimmung, 
welche die Speculation für Conſols entwickelte; ſchließlich wurden geſtrige 
Courſe behauptet. Scribs höher. Für deutſche Prioritäten fehlten auch 
heute Abgeber. Von öſterreichiſchen wurden Gold⸗ und gute Silberpriori⸗ 
täten bevorzugt. Ruſſiſche Werthe beliebt. Auf dem Kaſſamarkte waren 
große Bahnen ohne einheitliche Tendenz. Berlin⸗Anhalter ſchwächer, Pots⸗ 
damer beſſer. Kleine Bahnen ziemlich feſt. Oeſterreichiſche Bahnen ohne 
größeren Verkehr. Schweizer Sachen beliebt. Stamm⸗Prioritäten in guter 
Haltung. Banken anziehend. Preußiſche Immobilien⸗Bank notiren 105. 
Börſen⸗Commiſſions⸗Bank bei lebhaftem Verkehr 116. Induſtriepapiere 
belebt und ſteigend, Montanſachen theilweiſe etwas ſchwächer. Roſtocker 
Schiff + 2, Bolle + %, Weſtfäliſche Union + 1, Rheiniſche Stahl + 1%, 
Hannoverſche Asphalt + 1%, Harzer St.⸗Pr. + %, Berliner bead +1, 
Linke + %, Sprit + 1, Aachen⸗Höngen + 2, Schleſ. 12 . — 1,65, 
Gelſenkirchen — J, Berzelius — 1,10. Geld ſehr flüſſig bei 2% im Privat⸗ 
discont. Fremde Wechſel feſt. 

Courſe um 2% Uhr: Beruhigter. Crevilactien 540,00, Lombarden 157,00, 
Franzoſen 482,50, Reichsbank 161,50, Disconto⸗Comm. 194,75, Laura: 
hütte 137,—, Turken 10,50, Italiener 82,00, Oeſterr. Goldrente 74,50, 
1860er Looſe —,—, Dortmunder Union 120,—, Oberſchleſiſche —,—, 
Ungariſche Goldrente 88,25, Oeſterr. Silberrente 63, —, do. Papierrentt 
62,—, Sproc. Ruſſen 91,12, neue —, Köln⸗Mindener 148, —, Rheiniſcht 
158,75, Bergiſche 98,25, Rumänen 48,62, Ruſſ. Noten 215,25, Rufl. Anleihe, 
alte —, Galizier —.—, I. Orient⸗Anleihe —,—, II. do. 60,75, III. do. 
60,62, Weimariſche Bank —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.]) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,25 bez, 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,25 bez., do. Papier in Wien zablber mit 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6% New⸗MNorl⸗City 4,175 bez, 
Ruf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 N 
t. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20.64—.65 
bez., 22er Ruſſen —, Große Rufſiſche Staatsbahn —, — bez., Rußiſche 
Boden⸗Credit —.— bez, Warſchau⸗Wiene Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bz., Warſchau⸗Teregpol —,— bez., 3% unt 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. 
Paris, Hollän diſche min. — Pf. Amſterdam Schweizer minus — Pf. Paris 
Belgiſche minus — Pf. Vrüſſel. Verl. Aſtr.⸗Obligat 20,28 bez. 


Breslau, 4. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
5 für Getreide etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
nde 

Weizen, nur zu notirten Preiſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſchet weißer 19,40 bis 21,00—21,90 Mark, gelber 19,20--20,30 bis 21,10 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,70 bis 17,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 

Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 15,50 bis 16,60 Mark, weiße 
16,80 bis 17,20 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13,30—14,20—14,50 Mark. 

Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 13,20—13,80—14,60 Mark. 

Erbſen gut verkäuflich, pr. 100 Kılag. 18,50—19,60 bis 20,20 Mark, 
Victeria⸗ 21,00—22,00— 23,50 Mark. 

Bohnen ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 19,50 — 21,00 22,60 M. 

Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—8,20—8,60 
Mark, blaue 7,40—8,20—8,50 Mark. 

Wicken gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 

Deljaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ohne Aenderung. i 

Pro 100 Kilogramm netio in Dart und 1 


kebrsgebiete. Auch der Umfang des 
bebli 


Schlagskeinfaat :... 26 — — 
Winterrafes 22 50 2175 20 50 
Winterrübſen 22 — 21 — 20 — 
Sommerrübſen --- 22 50 21 50 20 — 
Leindottenr 21 75 21 25 50 


20 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70, Mark, — fremde 
6,10 6,30 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſaß, rotber ſehr ruhig, pr. 50 Kilogr. 39—44 
bis 48—50 Mark, weißer nur feine Qualitäten verkäuflich, 44—53—62—74 
Mark, bochfeiner über Notiz. 5 ! 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50.—60 Mark. 

Thymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,00—31,00 
Mart, Roggen fein 26,00—27,00 Mark, Hausbacken 25,00—26,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,20—11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 2,50—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. . 
Aoggenitrob 21,00 — 23,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitä ts · 


Sternwarte zu Breslau. 


Februar 3., 4. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
+ 208 — 30,1 — 708 


Luftwärme (C.) f 3°, 

Luftdruck bei 0° (mm) 761,9 763,4 763,4 

Dunſtdruck 128 ade 3,4 3,5 2,1 

Dunſtſättigung (pCt.). 60 96 86 
IND EN. 5 SW. 1. W. 1. SW. 1, 

c heiter. heiter, neblig. | heiter, Reif. 


Breslau, 4. Febr. [Waſſerſtan d.] O.⸗P. 4 M. 30 Em. U.⸗P. — M. — C. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Königsberg i. Pr., 3. Febr. Die Kaiſerin von Rußland traf 
heute Vormittag um 10 Uhr 18 Minuten hier ein und ſetzte um 
10 Uhr 39 Minuten ihre Reiſe fort. 

Peſt, 3. Febr. Im Unterhauſe zog der Finanzminiſter die Vor: 
lagen betreffs der Verlängerung der Tilgungsdauer der Grundent⸗ 
laſtungs⸗ und Weinzehnt⸗Obligattonen zurück und brachte dafür drei 
Geſetzentwürfe über die Tilgung der Grundentlaſtungs⸗ Obligationen, 
die Tilgung der Weinzehnt⸗Obligationen und über die Bedeckung ber 
Capitals⸗ und Amortiſationsannuitäten der Staatsanleihen ein. 
Durch letzteren Entwurf wird der Finanzminiſter ermächtigt, zur Be⸗ 
deckung der Capitals⸗ und Amortiſatlonsannuitäten der Staatsanlehen 
alljährlich Gprocentige, ſteuerfreie Goldrente in gleichem Nennwerthe, 
wie die zu amortiſtrende Capitalsſumme, zu emittiren. 

Paris, 3. Febr. Freycinet befindet ſich beſſer, hütet aber noch 
das Zimmer. 

Nom, 3. Febr. „Avvenlre Italia“ zufolge habe der Kriegs: 
miniſter Bonellt in Folge der von den Generalen im Senate an⸗ 
läßlich der Mahlſteuerdebatte befolgten Haltung demiſſtonirt. 

Dublin, 3. Februar. Heute hielt das Manſionhouſe⸗Comite für 
die Nothleidenden eine Sitzung ab. Nach dem Bericht ſind bereits 


41,155 Pfund Sterling eingegangen und 15,400 v 


werden Briefe von 30 Biſchofen vorgeleſen, welche 


Parnells zurückweiſen. | 
Telegraphbiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 3. Febuar, Abends. ee Fi 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 52, . 81, 87, ö 
reichiſche Goldrente —, —, Ungariſche Goldrente 88, 06, Spanier exter. 

1877er Ruſſen —, Türken 1865 10, „ 70 III. Orientanleihe —, —, € 

N Banque 1 . —, —, Lombarden —, Türkenlooſe — 

eruaner —, —. Felt. N 
brankfurt a. M., 3. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schl 


5 7 1 3 Februar, Nachmittags. [Schluß⸗èLonrſe.] Hamer 
24. Pr.⸗A. 124½ Silberrente 63, Deit. Golprente 74%, Ung. Goldren 
8% Credit⸗Actien 269%, 1860er Logſe 127 Franzoſen 602 Lombard 
196%; Italien. Rente. 82, 1877er Ruſſen 91, II. Orient⸗Anleihe 58 
Beremsbant 122%, Laurahütte 136, Nordd. 161%, Commerzbank 117% 
Auglg⸗deuiſche 65, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Mind. St.⸗A 148 Abel 
Eiſenb. do. 158%, do, junge 151, Berg.⸗Mark. do, 98%, Berlin⸗Hamb 
do. 194, Altona⸗Kiel. do. 136, Pisconte 2% ot. — Matt. 
Silber in Barren per Kilogr. 154, 30 Br., 153, 80 Gd. 
1 e London lang 20, 30 Br., 20, 24 Gd., London ku 
9 9160 70 Gd., 1 0 n 40 Gd., Wien u 
k., „ „ Paxi „ r. r . £ ’ 
218 50 5. 0, 55 65 . „Petersburger W 
Fer er abi. d N 9 al; 0 mark.] Weizen lo 
ill, auf 2 e ruhig. Moggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen 
April⸗Mai 227 Br. 226 Gd, per Mai⸗Juni 228 Br., 227 5 — 975 
ber April⸗Mai 161% Pr., 160% Gr., ver Mai⸗Juni 161 Br, 160 G9. 7 
Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rübs! ftill, loco 57, per Mai 8690 — Spiri 
ruhig, ver Februar 53 Pr., ver März⸗April 52% Br., per April⸗Mai 517 
Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaſſee 9 geringer Umſaßz. — Bel 
leum behauptet, Standard white loco 7, 20 Br., 7, 00 Gld., per Febru“ 
7,00 Gd., per März⸗April 7, 50 Gd. — Wetter: Nebel. 
Liverpool, 3 Februar, Vormittags. [Baumwolle], (Anfaugbberich 
Muthmaßlicher Umſah 12,000 Ballen. Anziehend. Tagesimvort 38,000 2 
davon 31,000 B. amerikaniſche, 5000 B. Pern 


h 
Taylor 9, 20r Water Micholls 10%, 
2, 40r Medio Wilkinſon 1 


briefe 1 
e 3. Februar, Nachm. 5 Uhr. I ö 

e urg, 3. Februar, Nachm. r. rodugten markt.] Taß 
loco 59, 00, per Auguſt 58, 50. Weizen loco 16, 50. Roggen Wee 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 50. 
Wetter: Thauwetter. 

Danzig, 3. Februar, Nachmittag 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Wei 
loco ohne Naufluſt. Umſatz 200 Tonnen. Bunt und N05 mehr wel 
weniger i 194,00 bis 207,00, bellbunt 212,00—216,00, bach 
bunt und glafig 223,00—242,00, pr. April⸗Mai Tranfit 222,00, per Zum 
Yuli Zsanftt 222,00. — Noggen rubig, Ioco inländifäer pr. 120 Ad. 

56,00, polniſcher oder ruſſ. pr. 120 Pfund Tranſſt 151,00, unterpolnſſche 
per April⸗Mai Tranſit 160,00, inland. per April:⸗Mai 164,00. Kleine Geiſe 
loco 148,00. Große Gerſte loco 150,00. — Hafer loco 132,00. — Erbes 
loco 145,00. — Spiritus pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 56,25. 

Königsberg, 3. Februar, Nachm. 2 e e Weizen 
ſebr flau. Roggen feſt, loco 121/22 pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 156, 0% r 
Früblahr 162, 50, per Mai- Juni 163, 50. — Gerite unverändert. — Hafer 
loco pr. 2000 Pfund 75 gewicht 136, 00, * Frühjahr 140, 00. 00 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zoll 2 Spiritus per 1 
Ltr. 100 pCt. loco 57, 00, per 59, 25, per Mai⸗Juni 60,9% 


— Wetter: Schön. 

Pe, 3. Februar, Vorm. 11 Uber [Productenmazkt.] Weizen late 
matt, Termine luſtlos, per grübiaht 14, 50 Gd., 14, 55 Br. — Hafer g 
Frühjahr 7, 62 Gd., 7,65 Br. — Mais ver Nez inn 8, 60 Gd., 8, 

r. — Kohlraps per Auguft:September —, —. Wetter: Kalt. } 

Paris, 3. Februar, Nachm. [Producten markt.] Schlegber 
Weizen behauptet, per Februar 32, 25, per Marz 32, 00, per Mair 
31, 60, per Mai⸗Auguſt 30, 80. Mebl behauptet, der Februar 67, 25, 77 
März 67, 50, per Mai- Juni 67, 25, per Mai⸗Auguſt 66, 50. — Mabel be 
bauptet, ver Februar 78, 25, per März 78,75, per Mai⸗Aug. 80, 25 Seht 
Dec. 82, 50. Spiritus behauptet, ver Febr. 71, 25, per Marz 71, 00, bel 
April 70, 75, ver Mai⸗Auguſt 69, 50. 

Parts, 3. Februar, Nachm. Hobjuder ruhig, Rr 10/13 pr: gl 1 
100 Kilgr. 61, 00, Nr. 7/9 per Februar ver 100 Kilgr. 67, 00. Wei 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kar. per Februar 70, 50, per März Are 
70, 75, per Mai⸗Auguſt 70, 00. 0 

Antwerpen, 3. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht 
Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer vernachläſſigt. Gerſte underänder 

Ante ge 3. Februar, Nachmittags 1 Uhr 0 Min. [Peron 
Markt.] (Schlußbericht.) Naffinirted, Typeweiß, loco 18% bez. 18% Bi 
u mar 17% bez, 18 Br., per April 18 Br., per September 19% Br 

eichend. 

HM Bean: 3. Februar, Nachm. Vetegleum feſt. Schluß bent | 
Standard white loco 7, 20, der März 7, 35, per April 7, 50, per Aug 
December 8, 25. Alles Brief- . 

2 

Chemische Fabrik , Ceres 

in Natibor, 
in Natibor, 
empfohlen als reelle und billige Bezugsquelle für! 
2 
eee, jeder Art, 
der Extr.-Compan 

Fleischdüngemehl rar zn... 

Knochenmehl, gedämpft u. aufgeſchloſſen. 

Aufträge moͤglichſt zeitig erbeten. [371] 
Th. Pyrkosch. 

Liqueur- & Wein-Etiquettes 

in fein, franzds: Farhendr,, selbst bei 
t. m. bolieb. Eindr., in reich. IJ Cigarren à Mille 32 und 35 Mark. 


4 de Havanng⸗Ausſchuß⸗ 
F. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke. A. Gonschior, Weide nſtr. 22. 


Ausw. u. bill, Preisen bei 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Druck von 


